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Hindenburg an die Reichsleitung.
Der Vollzugsrat Kontrollorgan der Regierung.
Scheidemann für die Nationalverſammlung.
Eine unbekannte Note Wilſons an die Regierung.
Neue Kampfgelüſte der Franzoſen.
Deutſcher Proteſt gegen Losreißung rheiniſcher Gebiete.
Keine Rückgabe der deutſchen Schiffe!
Eine deutſche Note an Rußland.
Gründung der Republik Lettland.

g. ngebliche Friedensangebote Wilſons
ſ. Beill.).

Ein Putſchverſuch der Berliner Spartakusleute (ſ. Beil.).

im Jahre

Amtliche Bekanntmachungen des A. u. G.Rates.

A. u. S.-Räte und Reichsregierung
(Amtlich.) Die Revolution hat ein neues Staatsrecht ge-

ſchaffen. Für die erſte Uebergangszeit findet der neue Rechts
273 Ausdruck in nachſtehender Vereinbarung zwiſchen

m Vollzugsrat des A.- und S.-Rats von GroßBerlin und dem
Rat der Polksbeauftragten.

1. Die politiſche Gewalt liegt in den Händen der
und S. Räte der deutſchen ſozialiſtiſchen Republik. Jhre Auf

gabe iſt es, die Errungenſchaften der Revolution zu behaupten
nd auszubauen, ſowie die Gegenrevolution niederzuhalten.

2. Vis eine Delegierten- Verſammlung der A.
und S.-Räte einen Vollzugsrat der deutſchen Republik gewählt
hat, übt der Berliner Vollzugsrat die Funktionen der A. und
S.-Räte der deutſchen Republik im Einverſtändnis mit dem A.
und S.-Nat von Groß-Berlin aus.

3. Die Beſtellung des Rates der Volksbeauftragten durch
den A. und S.-Rat von GroßBerlin bedeutet die Ueber-
wragung der Exekutive der Republik.

4. Die Berufung und Abberufung der Mitglieder des ent-
ſcheidenden Kabinetts der Republik und bis zur endgültigen
Regelung der ſtaatlichen Verhältniſſe auch Preußens erfolgt durch
den Zentral-Vollzugsrat, dem auch das Recht der Kon
trolle zuſteht.

5. Vor der Berufung der Fachminiſter durch
das Kabinett iſt der Vollzugsrat zu hören.

Sobald als möglich wird eine Reichsverſammlung von Dele-
gierten der A. und S.-Räte zuſammentreten. Der Termin wird
noch bekauntgegeben werden.

Jm Anſchluß an dieſe Vereinbarung, die das grundſätzliche
Verhältnis der Arbeiter- und Soldatenräte zur Reichsregierung
ſeftſetzt, ſollen alsbald Richtlinien für die A.- und S.-Räte her-
zusgegeben werden.

Die Verſorgung des Heeres.

(Amtlich.) Die Verpflegung des Feldheeres
auf dem Rückmarſch iſt durch Plünderungen von Verpflegungs-
zügen und Verpflegungsmagazinen aufs äußerſte bedroht.

Heimat und Heer werden dringend aufgefordert, mit allen
Kräften ſolche Vorkommniſſe zu verhindern, da ſonſt ein Zuſam-
menbruch der Verpflegung mit ſchlimmſten Folgen unausbleib-
ich wäre.

Plünderung oder Verſuch einer ſolchen hat ſchärfſte Strafe

zur Folge. Ebert. Haaſe. Göhre.
(Amtlich.) Die Aufrechterhaltung der Verſorgung des Hee-

res mit Bekleidung und Ausrüſtung erfordert unbe-
dingt, daß keinerlei Eingriffe in die Beſtände der
Truppenteile, Behörden, Bekleidungsämter und BVekleidungs-
inſtandſetzungs-Aemter vorgenommen werden. Verfügungen
Kicht zuſtändiger Vehörden, ebenſo von Arbeiter- und Soldaten-
räten über Ausgabe von Vekleidungsſtücken müſſen daher im Jn-
tereſſe der Allgemeinheit unbedingt unterbleiben und ſoweit ſolche
getroffen worden ſind, unbedingt rückgängig gemacht werden.

Goehre, Unterſigatsſekretär im Kriegsminiſterium.

Disziplin

(Amtlich.) Die verſchiedenſten Zuſchriften und Telegramme
der Soldatenräte an der Front, worin die Sorge um ihre Ange-
hörigen und ihr Eigentum zum Ausdruck kommt, veranlaſſen
uns zu folgender Erklärung: Soll ſich die Demobiliſation
in möglichſt geordneten Vahnen vollziehen, ſo iſt unbedingt not-
wendig, daß alle Truppen Diſziplin wahren und nicht
jelbſtändig ihre Truppenteile verlaſſen, ſowie die Lebensmittel-
ransporte unter keinen Umſtänden zu gefährden. Nur dadurch
ſt es uns möglich, alle Aufgaben der Demobililation, insbeſon
»ere die Verſlegung und Rrbeitbeſchaffung zu regeln. Durch tat-

Ordnung und öffentlichen Sicherheit iſt Gewähr gegeben, daß
alle Zurückkehrenden Heimat und Heer unverſehrt antreffen.

Der Vollzugsrat des A.- und S.-Rates in Berlin.
(gez.) Molkenbuhr, Müller, i. A. Ruß, Reinhard.

Die Neuregelung des Löhnungsweſens.
Zu der am 19. November 1918 veröffentlichten Verordnung

betreffend Neuregelung des Löhnungsweſens werden folgende
Erläuterungen und Ergänzungen erlaſſen:

Zu 1.
Alle Entlaſſungen vollziehen ſich im Rahmen der Demobil-

machungsbeſtimmungen. Fehlen den Truppen militäriſche Ar
beitskräfte, ſo können Zivilarbeiter möglichſt entlaſſene Mann-
ſchaften) zu den Lohnſätzen eingeſtellt werden, die von der Kom
mandantur oder dem Garniſonkommando des Standorts nach
eng der Gewerkſchaftskommiſſion als ortsüblich bezeichnet
werden.

Die im Arbeitsdienſte ſtändig beſchäftigten Mannſchaften
erhalten zu ihrer Löhnung eine tägliche Arbeitszulage von
3 Mark.

Als ſolche gelten insbeſondere:
1. Das geſamte militäriſche Geſchäftszimmerperſonal.
2. Das Küchenperſonal.
3. Das Kammerperſonal.
4. Handwerker, Drucker uſw.
5. Sanitätsperſonal und Militärkrankenwärter.
6. Pferdepfleger und Krümperperſonal.
Für die Schwerarbeiter bei den Spezialtruppen:

Bäcker, Schlächter und Transportarbeiter ſowie Nachtdienſttuer
iſt eine tägliche Zulage von 4 Mark zuſtändig. Wer Schwer-
arbeiter iſt, entſcheidet in Zweifelsfällen das zuſtändige General
kommando.

Als Arbeitsdienſt gilt nicht der von jedem
leiſtende Ordnungs- und Reinigungsdienſt.

Neben den Arbeitszulagen fallen die Feld-
zulagen fort.

Zu 2.
Für ſtundenweiſe Heranziehung zum Arbeitsdienſt wird

eine Stundenzulage von 50 Pfg., für Schwerarbeiter von 60 Pfg.
gewährt.

Zu 3.
Die Angehörigen einer im Sinne der Ziffer 3 beſonders zu

bildenden Sicherheitstruppe erhalten neben der Löh-
nung von 30 Mark monatlich ſämtlich eine tägliche Zulage
von 5 Mark.

Soldaten zu

und Dienſt-

Zu 4.
Die Grundlöhnung für den Gefreiten und Mann be

trägt 30 Mark. Alle übrigen Mannſchaften, auch die Gehalt-
empfangenden, beziehen mobile Löhnung, ſolange ſie mobil ſind,
und immobile Löhnung, ſolange ſie immebil ſind.

Eine einheitliche Durchführung dieſer Regelung iſt zur Auf-
rechterhaltung der Ordnung und der Finanzwirtſchaft im Reiche
unerläßlich.

Ebert.Die Reichsregierung. Haaſe.

Hindenburg über die Lage.

Berlin, 22. Nov. Generalfeldmarſchall v. Hindenburg
telegraphierte aus dem Hauptquartier in Schloß Wilhelmshöhe
unter dem 21. November an die Reich sleitung:

Die Waffenſtillſtandskommiſſion meldet, daß die Haltung
der feindlichen Mitglieder der Kommiſſion, inſonderheit der
franzöſiſchen, durchaus ablehnend iſt, daß die Gegner weiter-
hin Unmöglichkeiten fordern und daß es nicht ausgeſchloſſen iſt,
daß die Franzoſen ſich Rechtstitel für eine Wiederauf-
nahme des Kampfes ſchaffen wollen. Jch muß ausdrück-
lich betonen, daß das deutſche Heer infolge der Härte der
Waffenſtillſtandsbedingungen und unter dem Einfluß der Ereig-
niſſe in der Heimat nicht in der Lage iſt, den Kampf
wieder aufzunehmen. Selbſt ein Kampf allein
gegen die franzöſiſche Armee wäre nicht möglich. Jch
halte es für meine Pflicht, dies auch deshalb zu betonen, weil
aus Aeußerungen der feindlichen Preſſe hervorgeht, daß die
feindlichen Regierungen nur mit einer deutſchen Regierung, die
ſich auf die Mehrheit des Volkes ſtützt, Frieden ſchließen
werde.

Das Fude der deutſchen Flotte.

Amſterdam 22. Nov. Nach einer Reutermeldung aus
London ſchreibt Daily Chronicle“: Was immer auch in Zu
kunft mit den deutſchen Kriegsſchiffen geſchehen wird, wir
können ſicher. ſein, daß Deutſchland ſie niemals zurücker-
halten wird.

Wir grüßen die teuren Toten, insbeſondere die den Heldew
tod fürs bedrohte deutſche Vaterland geſtorben ſind, geſtorben in
Hoffnung, daß aus der Saat ihres Herzblutes ein neues, herr-
liches Deutſches Reich in Macht und Fülle erblühen werde.

Dahin die Hoffnung und dahin der Troſt, daß die fürchter
lichen Opfer, die der Würger Tod der deutſchen Volkskraft im
Weltkriege entraffte, dem Deutſchtum durch eine glücklichere und
geſichertere Zukunft erſtattet werden würden. ie Toten dürfen
wir heute glücklicher preiſen als die Lebenden. Sie ſanken da
hin im Glorienſchein des Ruhmes und der opferfreudigen Vater-
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landsliebe. Die Lebenden aber ſchlürfen den bitteren Trank der
Knechtſchaft unter einem rachſüchtigen und erbarmungsloſen
Feind.

Es nutzt nichts, nach der Schuld am Zuſammenbruch nach
ſo unerhörten Siegen, nach einem Standhalten von einund-
fünfzig blutigen Monaten gegen eine ungeheure Uebermacht,
welche die ganze Welt gegen uns zuſammenballte, zu fragen.
Dieſe Uebermacht hat uns eben überwältigt, erdrückt, nachdem
unſere Bundesgenoſſen, einer nach dem anderen, uns treulos
und ſchmachvoll im Stich gelaſſen hatten. Und unſere über alles
Maß unfähige alte politiſche Leitung, deren Unfähigkeit ſich
ſchon durch zwei Jahrzehnte vor dem Weltkriege aufs traurigſte
bewährt hatte, fand in ihrer fahrigen Hilfloſigkeit ſowenig die
Mittel zur rechtzeitigen Beendigung des ungleichen Kampfes
wie ſie vorher verſtanden hatte, der ſich gegen uns zuſammen
ballenden Raubkoalition wirkſam vorzubengen

Alte Formen ſind zerbrochen, die Monarchen find wegge
fegt aus allen deutſchen Landen, und die ſtolze Hohenzollern-
dynaſtie hat zumal durch die ſchwere Schuld ihres letzten Trä-
gers ein wenig würdiges Ende genommen. Müſſen wir alſo
auch ſie zu den Toten zählen, ſo doch leider nicht zu denen, deren
Sterben in Schönheit uns zum Troſte und ehrfürchtigen Ge-
denken gereicht.

Doch die Zeit iſt dunkel und ernſt. Sie geſtattet uns nicht,
in Khagen und Trauer zu erſtarren. Es gilt unſer Volkstum, es
geht um Leben und Sterben unſeres Deutſchtums, das zu ver-
nichten die immer deutlichere Abſicht unſerer brutalen, durch die
ſchweren Schläge unſeres ſiegreichen Heeres doppelt erbitterten
Gegner iſt. Töricht iſt die Höffnung auf mildere Bedingungen
des Friedens, als ſie für den Waffenſtillſtand uns auferleg
wurden. Der Franzmann ſucht begierig nach rwänden, um
durch Ueberfluten deutſchen Gebiets mit ſeinen Truppen ſeine
Rachegelüſte nach jeder Möglichkeit austoben zu können. Darum

iſt es dringendſte Pflicht unſeres Volkes aber auch
aller Parteien, die Bedingungen des Waffenſtillſtandes zu er
füllen und durch ſchleunigſte Schaffung einer geſetzlichen Volks-
vertretung den Abſchluß des Friedens und die Aufhebung der
Blockade zu erwirken, um die ungeheuren Opfer des gewaltigen,
gegen uns von der Entente entfeſſelten Raubkrieges endlich zum
Abſchluß zu bringen und nicht noch weiter ins Ungemeſſene zu
ſteigern.

und alleroller,

Wenn wir unſerer Toten in Liebe und Treue gedenken,
dürfen wir unſere Pflichten gegen die Lebenden, gegen die, dir
nach uns kommen, nicht vergeſſen. Wer das Vaterland liebt
leihe ſeine Kraft allen denen, die für Sicherung und Ordnung
und Recht wirken und damit dem endlichen Frieden, dem end
lichen Beginn des Neuaufbaues der deutſchen Zukunft dienen.
Deutſch ſein heißt treu ſein, treu dem Vaterlande, treu dem Ge

Derſetz und allem echten Menſchenrecht. Deutſch ſein heißt aber auch
frei ſein von Haß und Roheit, frei von Blutstaumel ſlaviſcher
und romaniſcher Völker. Wir müſſen unſere Ehre darin ſetzen
das Volk der Ordnung und Ehre, der reinen Nächſtenliebe und
der Wahrheitſucher zu bleiben, nüchtern und feſt im an
uns ſelbſt und unſere Zukunft edelſte Ehrung auch
unſerer teuren Toten!

Glauben
Das iſt die

Gefangen genommen!
Berlin, 22. Nov. Am Freitag ſind wahrſcheinlich grö-

ßere Truppenmengen von den Franzoſen gefangen-
genommen worden, weil ſie nicht innerhalb der durch die
Waffenſtilſſtandsbedingungen vorgeſchriebenen Friſt die Räu
mung haben durchführen können. Wie von militäriſcher Seite
gemeldet wird, macht es den Eindruck, daß die Franzoſen
außerordentlich rigoros vorgehen, während die
Amerikaner ſehr für Verſtändigung ſind. Jn
Schlettſtadt ſind ſogar deutſche Truppen von den Franzoſen
gefangen genommen worden, bevor der Termin zur Räumung
abgelaufen war. Es ergibt ſich auch hieraus wieder der Ein
druck. daß die Franzoſen von einem unſtillbaren Haffe



rentſchieden zurück.

Rache durſt erſüllt ſind und alles iun, um den deutſchen t Für die Rationalverſammlung. e
m ar h zu ſtören.

Franzöſiſche Brutalität.
Berlin, 22. Nov. Jm Waffenſtillſtandsabkommen war be

immt, daß jene deutſchen Truppen, die nicht inner-
halb der ihnen geſetzten Friſt die Räumung franzöſiſchen oder
belgiſchen Gebiets vollzogen haben, zu Kriegsgefange-
nen gemacht werden. Hinſichtlich transportunfähiger Kranker
und Verwundeter ſieht die Sonderbeſtimmung des Artikels 11
vor, daß ſie von deutſchem Sanitätsperſonal gepflegt werden
ſollten.

Nachträglich beſteht nun Frankreich auf der Forderung, daß
die zurückgebliebenen Verwundeten und Kranken als
Kriegsgefangene anzuſehen und zu behandeln ſind. Dieſe
Forderung ſteht im ſchroſſſten Gegenſatz nicht nur zu dem Sinne
des Wafſfenſtillſtandsabkommens, ſondern zu den Vereinbarun-
gen, die im Laufe des Krieges auf dieſem Gebiet früher ge
troffen worden ſind. Die franzöſiſche Forderung ſtellt die bru
talſte Vergewaltigung aller Grundſätze des Rechts
und der Menſchlichkeit dar, die die moderne Kriegsge-
ſchichte aufzuweiſen hat. Ganz Deutſchland muß gegen ſie mit
rückhaltloſer Offenheit und Einmütigkeit entrüſtet prote-
ſtieren. Wir appellieren an das Urteil der Geſchichte, wir
appellieren an das Gewiſſen der Neutralen, an das Gewiſſen
der ganzen Menſchheit.

Deutſchfeindliche Razzig in Antwerpen.

Haag, 22. Nov. Die Verfolgungen der deutſchfreundlichen
Geſchäftsleute in Antwerpen übertreſfen an Brutalität die bei
Kriegsausbruch des belgiſchen Mobs. Sehr viele Geſchäſte ſind
demoliert worden, die Beſitzer zumeiſt von wütenden Menſchen
mengen mißhandelt. Es ſind zahlreiche Todesfälle
oorgekommen.

Proteſt gegen Losreißung rheiniſchen Gebietes.
Berlin, 22. Nov. An die gegneriſchen Regierungen iſt fol

nde Note gerichtet worden: Nach Zuſatznote 1 zum Waffſen-ſt andvablen gen ſollen Belgien, Frankreich, Luxemburg und

ElſaßLothringen innerhalb 15 Tagen in drei Etappen ge
räumt werden. Die drei Etappen ſind auf einer Karte ver-
zeichnet. Die dritte Etappe greift auf der Karte weſtlich Pruen
umd zwiſchen Merzig und Saargemünd und zwar einſchließlich
Saarlouis und Saarbrücken auf rheinländiſches Ge-
biet über. Es erſcheint nicht ausgeſchloſſen, de dies erfolgt
iſt, um zu verſuchen, dieſe Gebiete zu Elſaß-Lothrin-
gen bezw. Luxemburg zu ſchlagen. Der Proteſt der deutſchen
Kommiſſions mitglieder iſt nicht beachtet worden.

Die deutſche Regierung legt gegen jeden Verſuch einer
Lostrennung dieſer Gebiete ſeierlicht Ver wahrung

Solf, Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes.

Die Ablieferung des Eiſenbahnmaterials unmöglich.

Ein neuer Einſpruch.
Rotterdam, 22. Nov. Folgendes Telegramm des

deutſchen Oberbefehls an den franzöſiſchen Oberbefehl wurde
veröffentlicht:

Die geforderte Zurücklaſſung des deutſchen Eiſen
vahnperſonals iſt praktiſch ungusführbar. Die
Aus lieferung von 5000 breuchbaren Lokomo-
tiven iſt unmöglich. Von den Lokomotiven in den beſetz-
ten Gebieten ſind nur ungefähr 3000 betriebsfähig. Die reſtlichen
Lokomotiven aus Deutſchland zu ſenden, würde einen Zu
ammenbruch des deutſchen Wirtſchaftslebens
deuten und das Zurückbringen des Heeres un

beſonders. Darum wird gebeten, daß das deutſche Material, das
möglich machen. Dieſe Umſtände gelten für die Wagen ganz
ſich in der Türkei, Velgien, Rumänien, Oeſterreich- Ungarn und
den Randſtaaten zur Jnſtandhaltung der Ordnung befindet, von
dem Vetriebsmaterial abgezogen werde. Das ſind ungefähr
2000 Lokomotiven, die verwendungsfähig ſind, und 76 000
Wagen. gez. Deutſcher Oberbefehl.

Die Heimbeförderung der deutſchen Kriegsgefangenen.

Jn weiten Volkskreiſen werden Gerüchte verbredet, wonach
deutſche Kriegsgefangene nach Friedensſchluß zurn
Wiederaufbau der durch den Krieg zerſtörten Gebiete Belgiens
und Frankreichs verwendet werden ſollen. Dieſe Gerüchte ſtützen
ſich auf den Umſtand, daß Deutſchland bereits bei Abſchluß des
Waffenſtillſtandes die feindlichen Kriegsgefangenen zurückzugeben
hat, feine eigenen aber nicht erhält. Alle dieſe und ähnliche Mel
dungen ſind vollkommen unbegründet. Die deutſche Waffen-
ftillſtandskommiſſion hat vielmehr vor Unterzeichnung des Waf-
fenſtillſtandsabkommens gegenüber den urſprünglichen Vorſchlä-
gen Fochs zugunſten unſerer Kriegsgefangenen folgendes erreicht:

1. Die Heimbe förderung der deutſchen Kriegsge-
jangenen, die in Holland und der Schweiz interniert ſind, wird
wie bisher weitergehen;

2. Alle zugunſten der Kriegsgefangenen während der Dauer
des Krieges geſchloſſenen Verträge über die Vehandlung.
Beköſtigung und Veſchäftigung von Kriegsgefangenen, die Sonn
tagsruhe uſw. bleiben für die deutſchen Kriegsgefangenen un
verändertin Kraft;

3. Die Zurückführung der deutſchen Kriegsogefangenen in
die Heimat wird bei Abſchluß des Prsliminéerfrie-
den s geregelt.

Deutſche Waffenſtillſtandskommiſſion.
Staatsſekretär Erzberger, Vorſitzender.

Die Fronttruppen gegen die Vergewaltigung politiſcher Rechte.

Aachen, 22. Nov. A i urdnachfolgendes r un Se ert um
Jn der geſtrigen Sitzung des Soldatenrats der 4. Armee

erklärten die Delegierten, daß die Fronttruppen eine
Vergewaltigung politiſcher Rechte durch den
Terror nicht zulaſſen. Die Front biete alle Kräfte auf, den
geordneten Rückmarſch durchzuführen. Sie ſteht geſchloſſen auf

dem Voden des Regierungsprogramms des Reichskanzlers
Ebert, erwartet ſofortige Einberufung der Nalio-

Scheidemanns Offenheit.

Berlin, 23. Nov. Der Voſksbeauftragte Scheide-
mann ſtellte ſich in ſeiner neuen Eigenſchaft als Referent für
das Preſſeweſen am Freitag vormittag den Vertretern der Preſſe
vor. Er legte ſich dabei, was die Nationalverſammlung angeht,
re in von neuem darauf feſt, daß die verfaſſungebende

erſammlungſoſchnell wie möglich kommen müſſe.
Es wäre ein Unglück, wenn viel Zeit darüber verloren ginge,
weil wir ohne dieſen Nationalverſammlung keinen Frie-
den bekämen. Herr Scheidemann ſtellte weiter feſt, daß die Re-
gierung unbedingt die Exekutive für ſich allein in An-
ſpruch nehmen müſſe, ſonſt wäre ſie einfach verhandlungsunfähig,
und in einer ſolchen Regierung würde er keinen Tag länger
bleiben. Er hofft, daß die zum Montag einberufene Reichs
beſprechung künftighin ein reibungsloſes Zuſammenarbei-
ten ermöglichen würde. Die neuerlich aufgetauchten Zenſur-
verſuche tat Herr Scheidemann kurz mit dem Bemerken ab,
er würde in ſolchem Falle als Redakteur auf eine
ſolche Verfügung pfeifen.

Aus der Provinz ſind der Regierung dermaßen viele
Kundgebungen für die baldige Nationalwahl
zugegangen. daß die Negierung der feſten Ueberzeugung ſein
kann, auf dem rechten Wege zu ſein, wenn ſie auf den baldigen
Zuſammentritt der Nationalverſammlung hinarbeitet.

Die Entente fordert die Nationalverſammlung.

Genf, 23. Nov. Der „Temps“ meldet: Nach einer Er-
klärung im Heeresgusſchuß ſind die Alliierten noch nicht in
der Lage, auf den Abſchluß eines Präliminarfriedens mit
Deutſchland einzugehen, ehe die Aktivlegitimation der jetzigen
deutſchen Regierung durch eine Volks abſtimmung erwie-
ſen iſt.

Wilſon warnt!

Wien, 21. Nov. Aus unbedingt zuverläſſiger Quelle wird
gemeldet: Präſident Wilſon hat durch Vermittlung einer neu
tralen Regierung der jetzigen Berliner Regierung mit-
teilen laſſen, er warne ernſtlich davor, in Berlin Un-
ruhen zu dulden oder einen neuen Vertreter der Mos-
kauer Sowjetregierung zuzulaſſen, da die Entente ent-
ſchloſſen ſei, den Waffenſtillſtand zu kündigen be-
ziehungsweiſe wicht mehr zu verlängern, wenn dieſe Warnung
kein Gehör finden würde.

(Warum haben uns die Berliner Machthaber dieſe Note
nicht bekanntgegeben 7?)

Die Geſtaltung der Parteien.

Die Haltung der Nationalliberalen.
Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
Wie ich erfahre, iſt die Zahl derjenigen nationalliberalen

Abgeordneten, die zu der neuen demokratiſchen Partei überge
gangen ſind, nur gering. Es werden fünf Abgeordnete ge-
nannt, die bisher die politiſche Betätigung der Nationallibe-
valen immer gehemmt haben. Es war eine Bewegung im
Gange, die Rechts nationalliberalen zum Anſchluß an die
Konſervativen zu bewegen. Heute ſcheint indeſſen feſt
zuſtehen, daß ein Uebergang der Nationalliberalen zu den Kon
ſervativen ebenfalts nicht erfolgen wird, ſondern die Na
tionalliberalen vollſtändig auf eigenen Füßen ſtehen wollen. Das
erklärt ſich ſchon daraus, daß ſie bereits ihr Aktionsprogramm
eröffnet haben. Doch iſt man in parlamentariſchen Kreiſen der
Anficht, daß die Nationalliberalen künftig ſich mehr an die Konſer-
vativen anſchließen werden und bei allen zweifelhaften Wahlen
mit dieſen zu gehen gedenken.

Keine Einigung der Sozialiſten.

Aus politiſchen Kreiſen erfährt unſer Berliner Vertreter:
Wie zwiſchen den bürgerlichen Parteien, ſo ſtreben auch die

drei Gruppen der Sozialdemokraten eine Einigung
an, um geſchloſſen in die Nationalwahlen gehen zu können. Jn
Berlin ging am Donnerstag bereits das beſtimmte Gerücht um,
daß die Einigungsverhandiungen zum guten Abſchluß gelangt
ſeien. Demgegenüber erfahre ich zuverläſſig, daß von einer
Uebereinſtimmung zwiſchen der Mehrheitſozialdemokratie und
den Unabhängigen noch gar keine Rede ſein kann. Die
Spartakusgruppe hat jede Einigung von vorn-
herein abgelehnt.

Die Republik Lettland.

Berlin, 22. Nov. Der „B. Lok.Anz.“ erfährt aus Riga: Jm
Rigaer Stadttheater iſt in Gegenwart des lettiſchen Nationalrates
und einer zahlreich erſchienenen lettiſchen Bevölkerung die Republik
Latwija (Lettland) proklamiert worden. Zum Premierminiſter
wurde Harl Ulmann gewählt, der die Wahl annahm und ein Hoch
auf die freie, unabhängige demokratiſche Republik ausbrachte. Jhre
Farben ſind rot weiß-rot. Am Tage darauf wurden die Miniſter
portefeuilles verteilt.

Eine Meldung aus Königsberg berichtet hierzu weiter: Der let
tiſche Volksrat in Riga macht bekannt, daß er ſich als der einzige
Träger der oberſten Gewalt in Lettland bezeichne, und daß
das in den. ethnographiſchen Grenzen vereinigte Lettland, Kurland,
Livland und Lettgallen ein ſelbſtändiger, unabhängiger,
demokratiſcher Staat ſei. Die amtliche Erklärung über die
Proklamation des lettiſchen Staates wurde dem deutſchen Reichs
kommiſſar überreicht, der der zeitweiligen lettländiſchen Regierung
Unterſtützung zuſagte.

Die deutſchen Truppen bleiben in Kurland.
Berlin, 23. Nov. Der „B. L.A.“ berichtet: Der deutſche Sol

datenrat in Mitan (Kurland) hat nach einer Anſprache des
Landſturmmannes Albert beſchloſſen, daß unſere Truppen bis auf
weiteres auf ihrem Poſten zu verbleiben hätten, und zwar ſchon allein,
weil ſich in Kurland noch Material im Werte von über
500 Millionen Mark befindet, das nur allmählich abtrans-
portiert werden könne. „Bedenkt, Kameraden, hieß es in der An-
ſprache, daß wir hierher ein kleines Stück Deutſchland ver
pflanzt haben, das wir wieder in die Heimat zurückbringen
müſſen. Es wäre außerdem eine Gemeinheit gegen die Kameraden,
die da oben in Eſtland und Livoland ſich befinden, wenn wir in Kur

nalverſammlung und weiſt jedwede bolſchewiſtiſche Jdee

HzZuſtimmung.)

Verlin, 21. Nov. Wie die Tägl. Rdſch.“ aus zuverläſſiger

und 13 000 Eiſenbahnwagen zurückbehalten. Außerdem wurden
die Gelder ſämtlicher Eiſenbahnkaſſen beſchlagnahmt alias geſtohlen.
Der Verlnuſt, den wir dadurch erleiden, wird auf über eine Mill.
ar de beziffert. Dazu kommt das rieſige Material in den Werkſtätten
uſw., das auch nicht mehr zurückgeſchafft werden konnte.

Unter der Vertreibung der Deutſchen aus Polen hatten die Mit
glieder der deutſchen Reichspoſt- und Telegraphenver.
waltung ſchwer zu leiden. Jhr geſamtes Perſonal. beſtehend aus
650 Perſonen, darunter 250 Frauen und Mädchen, mußten auf pol-
niſche Anordnung nachts um 282 Uhr den Warſchauer Bahnhof auf-
ſuchen, wo ſie bis 8 Uhr morgens ſtehend auf dem Bahnhof warten
mußten. Erſt dann gelang es ihnen unter Veſtechungen, den Zug-
lokomotivführer zu bewegen, abzufahren Der Zug beſtand aus Vieh
wagen. Den Beamten wurde faſt ihr ganzes Privateigentum wider
rechtlich zurückbehalten.

Berlin, 22. Nov. Wie der „B. L.-A.“ hört, ſind zum Schutze
des Oſtens der Stab, das Rekrutendepot der 2. Garde-Diviſion,
ſowie zwei Kompagnien Pioniere nunmehr nach Poſen abgefahren.

Eine deutſche Note an Rußland.

Berlin, 22. Nov. Mit Rückſicht auf die Funkſprüche der
Räteregierung, welche das deutſche Volk zur Bildung einer Ge
walt- und Klaſſenregierung auffordern, und auf die Vorgänge
bei der Jnternierung der deutſchen Generalkonſulate hat die
deutſche Regierung an die Moskauer Räteregierung eine Note
gerichtet, in der ſie fordert: z

1. daß die ruſſiſche Regierung die gegenwärtige
deutſche Regierung anerkennt und ſich jeder Einwir
kung auf die Bildung einer andern Regierung enthält,

2. daß ſie eine Klarſtellung der Vorgänge bei der Jnter-
nierung und Gefangenſetzung der deutſchen General
konſulate in Moskau und Petersburg herbeiführt.

Die Moskauer Regierung nicht verhandlungsfähig.
Die Antwort der Alliierten auf das ruſſiſche Friedensbe-

gehren iſt laut „Morning Poſt“ am Dienstag abgegangen. Sie
lehnt mit den Bolſchewitki Verhandlungen jeder Art a b
es ſei denn, daß die frühere republikaniſche Gewalt in
Rußland wiederhergeſtellt werde.

Die Umwälzung in der Ukraine.

Ententetruppen auf Kiew.
Wien 22. Nov. Aus Kiew iſt die Meldung eingetroffen

daß die Truppen der Entente, nachdem ſie Odeſſa und
Sebaſtopol eingenommen hatten, ſich gegen Kiew gewende)
haben. Der Hetman Skoropadſki hat ſich ergeben. Zum
Diktator mit Zuſtimmung der Entente wurde General Deni-
kin ausgerufen.

Die geplanten Verſtagtlichungen.

Von zuverläſſiger Seite erfährt unſer Berliner Vertreter:
Mit der Vergeſellſchaftung großer Betriebe ſoll nicht etwo

gewartet werden, bis die verfaſſungsmäßigen und ſtaatsrechd
lichen Grundſätze durch die Nationalverſammlung beſtimmt ſind,
ſondern es ſoll, aus ganz beſtimmten Gründen, ſchon jetzt
damit begonnen werden. Bekanntlich iſt eine Kommiſſion
von den Volksbeauftragten eingeſetzt, die ein Gutachten über die
Betriebe abgeben ſoll, welche ſich zur Vergefellſchaftung ſofort am
beſten eignen. Der Grund dieſer geplanten Verſtaatlichung iſt,
wie ich bereits berichtete, die Sorge um unſere Finanzen. Und
mit alber Beſtimmtheit wird heute ſchon behauptet, daß die Vor
arbeiten zur Verſtaatlichung der Berg werke ſoweit gediehen
ſind, daß ſie bereits in den nächſten Tagen erfolgen kann. Jn
der Groß-Jnduſtrie herrſcht denn auch die Stimmung vor, ſich
völlig aus der Politik zurückzuziehen und alle Propagandamittel,
die die Groß-Jnduſtrie bisher beſeſſen hat, aufzugeben. Ver
ſchiedene Gründungen, die noch vor kurzem von der Groß-Jr
duſtrie geplant waren, werden bereits im Stillen liquidiert. Die
deutſche Regierung hat, wie zuverläſſig verlautet, bereits Füh
ler nach Amerika ausgeſtreckt, um zu ergründen, ob die
Vereinigten Staaten zu einem Milliardendarlehen an
Deutſchland bereit wären. Die Antwort ſoll nicht ab-
lehnend geweſen ſein, doch auch hier iſt ausdrücklich hervor
gehoben worden, daß die Vereinigten Staaten ſelbſtverſtändlich
nur dann Deutſchland finanzielle Hilfe leiſten könnten, wenn es
ſich aus dem bisherigen Zuſtande zu einem geordneten, geſetz-
mäßigen Staatsweſen erheben würde. Auch dieſe An
deutung amerikaniſcher Geldleute beeinflußt ſelbſtverſtändlich
unſere Regierung und iſt mit ein Grund dafür, daß die Mehr-
heitsſozialiſten ſich ſo entſchieden für die Nationalwahlen ein
ſetzen.

Wirtſchaftliche Notwendigkeiten.
Der Reichstagsabgeordnete Eduard Bernſtein veröffentlicht

in der „Freiheit“ einen Leitartikel, der als die wichtige Aufgabe des
Augenblicks die Wiederbelebung der deutſchen Wirt-
ſchaft bzeichnet und die große Gefahr hervorhebt. die durch jede Be
unruhigung des Wirtſchaftslebens im jetzigen Augenblick entſteht.
Er ſchreibt:

„Von zwei Dingen gibt es nur eines: entweder man treibt
auch der Volkswirtſchaft gegenüber rückſichts loſe Gewalt
politik und läßt es darauf ankommen. ob ganze Jnduſtrien
dabei lahmgelegt und ihre Arbeiter aufs Pflaſter geſetzt werden,
oder man verſucht ſyſtematiſch und konſequent das Sozialiſierungs-
werk ſchrittweiſe und organiſch ſo zu vollziehen. daß die Pro
duktion und Handel ſo wenig als nur möglich Stockung erleiden.
Was bei erſterem herauskommt. hat man in Rußland geſehen.
Dort haben die Bolſchewiſten ſo gewalttätig in das Wirtſchaftsleben
eingegriffen, daß denen, die Gewalt und radikal für das Gleiche
halten. das Herz im Leibe lachen muße. Sie glaubten damit den
Kapitalismus unſchädlich zu machen. Tatſächlich haben ſie ihn
im Gegenteil nur außerſtande geſetzt. die wirtſchaftliche Funk
tion zu erfüllen, die ihm durch die ſozialiſtiſche Kritik unſerer großen
Meiſter zuerkannt iſt.“

Zum Beweis führt Bernſtein eine Reihe von Ziffern an, die
zeigen, daß ſeit dem vorigen Jahre in Rußland ein Stocken der
Volkswirtſchaft eingetreten iſt, das in der neueren Geſchichte
feinesgleichen nicht habe. „Rückgang der Jnduſtrieabgabe bei
gleichzeitigem, gewaltigem Fall der Kaufkraft des Rubels! von
314 auf 90 Millionen Rubel, das heißt Stillſtand unzähli-
ger Fabriken, Arbeitsloſigkeit in einem Grade wie man ſie
vorher nie gekannt hat. Bebel hat einmal den Ausſpruch getan: Wo
kein Profit iſt raucht kein Schornſtein.“ Jn der bürgerlichen Wirt
ſchaft hat der Satz ſeine unbeſtreitbare Wahrheit. Kein Unternehmer
wird und kein Unternehmer kann auf die Dauer Maſchinen laufen
laſſen, wenn das Unternehmen paſſiv wirtſchaftet. Und mehr noch
iſt ein Zweites notwendig, darauf die Maſchinen laufen: Sicherland ſchon jetzt abrüſten und ſie im Stiche laſſen würden. Dann

hätten wir morgen Herrſchaft des Bolſchewismus.“ heit. Für unſer vielverzweigtes Wirtſchaftsleben, deſſen RegelW S Vorausproduktion iſt, iſt
Vorau cherheit im Rechtszu
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tand unerläßliche Lebensbedingung. Wo ſie fehlt, gibt es keine der
Rede werte Einführung neuer Arbeitsmekhoden, die größere Aus

notwendig machen, keine Erneuerung von Maſchinen, keinen
Bau von neuen Fabrikanlagen, keine Warenbeſtellungen in nennens-
wertem Umfange. Statt deſſen Notſtand auf allem Gebiet und zu
nehmende Arbeitsloſigkeit

Zum Schluß wendet ſich Bernſtein gegen die ſyſtematiſche Ver
kleinerung des Erreichten: „Ein gewaltiger Schritt nach vorwärts iſt
etan. Inſtitutionen ſind beſeitigt, die tief im nationalen Leben desenhchen Volkes eingewurzelt waren und es mit ſichtbarem und un

ſichtbarem Fallen einengten, und die Bahn iſt frei für umfaſſende,
ſchöpferiſche Arbeit auf allen Gebieten des ſozialen Lebens. Es
heißt aber eine ſchlechte Meinung vom deutſchen Proletariat haben,
deſſen Genie ja gerade Organiſation und ſoziale Arbeit heißt, wenn
man glaubt, daß es und ſeine Partei mit der Demokratie nichts Rechtes
werde anzufangen wiſſen, weil dieſe nur „bürgerliche“ Demokratie
ſei. Was die Revolution errungen hat, iſt weder bürgerliche noch
proletariſche Demokratie, ſondern Demokratie ſchlechthin.“

Bemerkt ſei, daß das Blatt der „Unabhängigen“ den Artikel
nicht ohne Vorbehalt wiederzugeben wagt.

Aufhebung der Kriegsbewirtſchaftung.

Das Demobilmachungsamt gibt bekannk: Die Wumba-
Bewirtſchaftung von Werkzeugmaſchinen, Elektriſchen Maſchinen, Loko
mobilen und land wirtſchaftlichen Maſchinen wird aufgehoben.

Durch beſondere Urkunden belegte Einzelbeſchlagnahmen
und Enteignungen von Gegenſtänden bleiben in Kraft. Die Richt
linien über die Preis bildung von Werkzeugmaſchinen bleiben
bis auf weiteres beſtehen.
nd mrAus Stadt und Umgebung

Was gibt es an Lebensmitteln?
Mager und Buttermilch-Verkauf: Am 25. November bei Albert,

Schmaleſtraße; Vogel, Roßmarkt; Fiſcher, Weißenfelſeuſtraße;
Kötteritzſch, Gotthardtſtraße und Trommer. Unteraltenburg.

Roßfleiſch- und FleiſchwarenVerkauf: Am 25. November, vormittags
von 9--11 und nachmittags von 2—-5 Uhr bei Hoffmann, Brühl.

Die heimkehrenden Krieger und die Stadt Merſeburg.
Wir haben es bereits vor einigen Tagen als ſelbſtverſtändlich

bezeichnet, daß die Stadtverwaltung ebenſo wie die Geſamkbürger-
ſchaft aus eigener Jnitiative heraus den heimkehren-
den Kriegern einen warmen würdigen Empfang bereiten wird.
Hierzu erfahren wir nun, daß ſich die ſtädtiſchen Behörden wieder-
holt mit den Vorbereitungen beſchäftigt haben. Da nunmehr die
Zeit der Verwirklichung der Abſichten da iſt, nahmen die ſtädtiſchen
Behörden heute Sonnabend nochmals Stellung zu der Angelegen-
heit und ſetzten das Programm definitiv feſt. Die Einzelheiten wer
den wir Montag bekannt geben. Es bedarf eigentlich keiner beſonde-
ren Erwähnung, daß die Bahnhofsgegend geſchmückt wird.
Und der patriotiſche Sinn unſerer Bürgerſchaft läßt gleichfalls keinen
Zweifel darüber zu daß die Beflaggung der Stadt eine allge
meine wird, ſobald die eigentliche Heimkehr der Truppen
einſetzt. Dies dürfte am Anfang der nächſten Woche der Fall ſein.
Es heißt alſo, den geeigneten Zeitpunkt abwarten. Man kann über-
zeugt davon ſein, daß es bezüglich einer würdigen Bewillkommnung
ſeitens der ſtädtiſchen Behörden ſowie der Einwohner der Stadt und
des Landkreiſes an nichts fehlen wird.

Viele Alleinſtehende von den heimkehrenden Kriegern finden
auch hier höchſt wahrſcheinlich kein Heim und keine Wohn
ſt ätte vor. Raſcheſte Hilfe tut da not. Deshalb ergeht an die Be
völkerung der Stadt die dringende Aufforderung: Schafft Wohnge
legenheiten für die heimkehrenden Krieger Meldet ſchleunigſt
möblierte Zimmer und Schlafſtellen an. Es iſt drin
gend notwendig daß Unterkunftsgelegenheit geſchaffen wird.

Die Ausgabe der Brotmarken
findet im alten Rathauſe Burgſtraße 1 am Dienstag, Mittwoch und
Donnerstag nächſter Woche, vormittags und nachmittags, ſtatt.

Eine große Frauenverſammlung
beruft die hieſige Ortsgruppe des Deutſch-evangeliſchen
Frauenbundes für nächſten Mittwoch nach dem „Tivoli“ ein.
Superintendent Profeſſor Bithorn hat in liebenswürdiger Weiſe einen
Vortrag über „Die gegenwärtige Lage und unſere Zu-
kunft“ zugeſagt.

„Der Dämon des Hauſes Frivelli“.
Unter dieſer Bezeichnung brachter die Kammer-Lichtfwiele Freitag

abend ein Familiendrama heraus, deſſen Handlung, Jnſzenierung
und Darſtellung als Meiſterwerk bezeichnet werden kann. Jm Mittel
punkt des Dramas ſteht die Tochter eines Fabrikbeſitzers, deſſen Be
triebsingenieur und ein Gutsbeſitzer. Die Handlung wird in pracht-
vollen Bildern und geſellſchaftlichen Maſſenſzenen vor Augen geführt.
Der Film übt mit Recht eine ungeheure Wirkung aus.

Tivoli Theater.
Aus dem Theaterbureau wird uns geſchrieben:
Sonntag geht das intereſſante Volksſchauſpiel Das Lorke ans

dem Schwarzwald“ oder „Dorf und Stadt“ von der beliebten Schrift-
ftellerin Charlotte Birſch- Pfeiffer in Szene. Nachmittags Kinder-
vorſtellung „Schneewittchen und die 7 Zwerge.“ Dienstag findet die
letzte Aufführung der Operette „Filmzauber“ ſtatt.

Ein Aufruf des Kyffhäuſer-Vundes zur Unterſtützung der Regierung
in der Kriegszeitung

enthält die folgende programmatiſche Erklärung; „Voll Trauer im
Herzen ſehen wir Kriegervereine die ſtürmiſche Entwicklung des
Neuen, das plötzlich über uns hereingebrochen iſt. Wir Alten, die
wir Kaiſer und Reich und die Einheit des deutſchen Volkes haben
ſchaffen und erkämpfen helfen, und die jüngere Generation, die an
der Größe des Reiches und dem wirtſchaftlichen Fortſchritt des Volkes
mitgearbeilet hat, wir haben. getreu unſerem Fahneneide, unſer
Leben lang in der Monarchie das Heil der Nation geſehen. Ueber allem
aber ſteht das Vaterland, ſteht die Sorge für die Einheit unſeres,
Volkes, die Sorge für den Schutz der Ordnung! Der neue Reichs-
kanzler Ebert hat die Andersgeſinnten um ihre Mitarbeit erſucht, um
das Volk vor Bruderkrieg. Hungersnot und Anarchie zu bewahren.
Jm Jntereſſe des Volkes und des Vaterlandes muß Folge geleiſtet
werden. Wir fordern daher unſere Kameraden auf, im Jntereſſe des
deutſchen Volkes hinter der jetzigen und in Zukunft hinter jeder vom
Volke anerkannten Regierung zu ſtehen und ſich zur Aufrechterhaltung
der Ordnung zur Verfügung zu ſtellen. Unſere großen wirtſchaft
lichen Arbeiten werden weitergeführt!“

Erleichterungen im Wertpaketverkehr.
Bisher iſt es aus Mangel an brauchbaren Verpackungsſtoffen,

Vindfaden, Siegellack uſw. den Abſendern vielfach nicht möglich ge-
weſen, bei Poſtpaketen von der Wertangabe Gebrauch zu machen.
Infolgedeſſen blieb bei den jetzigen hohen Preiſen der Schadenerſatz,
der ſeitens der Poſtverwaltung auf Grund des Poſtgeſetzes in Verluſt
und Beſchädigungsfällen zu leiſten war, oft hinter dem wirklichen
Wert der Sendungen zurück. Jn entgegenkommender Weiſe hat nun
der Staatsſekretär des Reichs-Poſtamts verfügt, daß vom 15. No
vember ab bei Paketen mit einer Wertangabe bis 100
Mark verſuchsweiſe keine höheren Anforderungen an
Verpackung und Verſchluß zu ſrellen ſind, als an gewöhn
liche Pakete ohne Wertangabe. Insbeſondere wird bei den Paketen
bis 100 Mk. keine Verſiegelung mehr verlangt. Dadurch wird es
jedem Abſender möglich gemacht, Pakete im Wert bis 100 Mk. ohne
weitere Schwierigkeiten unter Entrichtung der Verſicherungsgebühr
von 10 Pfg. als Wertpakete aufzuliefern. Gehen derartige Pakete
verloren oder werden ſie beſchädigt oder beraubt, ſo wird bei der
Erſatzleiſtung die Wertangabe zu Grunde gelegt, ſofern nicht der an
egebene Wert den gemeinen Wert der Sendung überſteigt. Jn vie-

em Fall wird nur der letztere erſetzt. Aus Vetriebsrückſichten iſt bei
aketen bis 100 Mk. der Wert nur auf der gelben Paketfarte, nicht

aber auf den Paketen ſelbſt anzugeben.

Die Provinzialſtelle für Gemüſe und Obſt
ſchreibt: Wir bitten die Land wirte, jetzt möglichſt viel Ge
müſſe einzumieten oder ſonſt gut aufzubewahren, um ſolches
für das Frühjahr verfügbar zu haben. Die geſetzlich hierfür vorge
ſchriebenen Zuſchläge entſchädigen reichlich. Sonſt riskieren die Land
wirte deſſen Verderben. Denn ihren vorläufigen Bedarf haben die
Eroßſtädte jetzt eingedeckt und eine Zufuhr zu den verarbeitenden
Fabriken iſt bis auf weiteres bei der Belaſtung der Bahnen anläßlich
der Demobiliſierung ziemlich ausgeſchloſſen.

Gemüſe- und Obſtbewirtſchaftung im Jahre 1919.
Die Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt hat ſich nunmehr ent

ſchloſſen, auch für 1919 an den zwei Jahre hindurch bewährten Lie-
ferungsverträgen für Gemüſe feſtzuhalten. Für
die Anbauer erſcheint es von beſonderer Bedeutung, daß in den neuen
Lieferungsverträgen die Spannung zwiſchen Herbſt- und Dauerware
bei Weißkohl, Rotkohl und Wirſingkohl auf 2 Mk. je Zentner erhöht
wurde, um den Anbau der Dauerkohlſorten zu fördern. Der Erzeu-
gerpreis für kleine runde Karotten wird in Zukunft in gleicher Höhe
bemeſſen wie für die rote Möhren und länglichen Karotten. Die bis-
herige Unterſcheidung hatte außerordentlich viele Unſtimmigkeiten er
geben. Auch iſt umfangreicher Anbau der kleinen, runden Karotte
(Pariſer Karotte) wegen ihrer geringen Erträge volkswirtſchaftlich
bei den durch den Krieg bedingten Ernährungsverhältniſſen nicht er-
wünſcht. Von den Aenderungen iſt noch hervorzuheben, daß gegen
den Spruch des Schiedsgerichts, das unter Ausſchluß des ordentlichen
Rechtsweges zur Entſcheidung über alle Streitigkeiten aus den Ver
trägen zuſtändig iſt, nunmehr die Berufung an ein bei der Reichs
ſtelle für Gemüſe und Obſt eingerichtetes Oberſchiedsgericht eingeführt
worden iſt.

Land wirtſchaftliche Orts- und Gemeindeausſchüſſe zur Sicherung der
Volksernährung!

Die Ernährung des Volkes iſt die wichtigſte Aufgabe, die zurzeit
allem anderen voranſtehen muß. Um dieſelbe zu ſichern, hat die Land-
wirtſchaft ohne Säumen die notwendigen Maßregeln vorgeſchlagen.
Es ſollen ohne Verzug Orts- oder Gemeindeausſchüſſe
gebildet werden, welche die Aufrechter haltung der Er-
nährungs wirtſchaft ſichern und bei der Demobilifation als
Organe mitwirken ſollen. Dazu bedürfen die Ausſchüſſe natürlich des
Vertrauens aller Kreiſe; ſie ſollen deshalb paritätiſch aus Arbeitgebern
und Arbeitnehmern beſtehen. Gleichzeitig wird auf eine Organiſation
zur Sicherung des Eigentums und zum Schutz der Perſon Bedacht
genommen werden müſſen. Die Schlichtung von Lohnſträtigkeiten
und andere das Arbeitsverhälinis betreffende Fragen ſollen in ihre
Hand gelegt werden. Bei der Bildung der Ausſchüſſe muß auf die
örtlichen Verhältniſſe Rückſicht genommen werden. Das Kriegser-
ernährungsamt und die denſelben vorgeordneten Behörden haben
offenbar ein dringendes Jntereſſe an der Errichtung und Förderung
dieſer Ausſchüſſe, denn ſie ſind das einzige Mittel, um die Volkser
nährung vor Skörungen zu bewahren, die verhängnisvoll werden
könnten. Es wird jetzt alles darauf ankommen, das Land ruhig, zu
verſichtlich und arbeitsfreudig zu erhalten und ihm vor allem vollen
Schutz an Eigentum und Perſon zuzuſichern. Auf dieſe Notwendig-
keit wird man auch bei der Demobilmachung Rückſicht nehmen müſſen,
denn nichts wäre der Aufrechterwaltung der Ernährungswirtſchaft
gefährlicher, als wenn jetzt das Land mit unruhigen Elementen über-
ſchwemmt und wenn an die Stelle von Ordnung Raub und Plün-
derung treten würden.

Die Bekleidungsnot kann bald behoben werden.
Amtlich wird erklärt: Trotz der viereinhalbjährigen Blockade

ſind die in Deutſchland vorhandenen Textilrohſtoffe noch
ausreichend. Durch das Frreiwerden der bisher für den mili-
täriſchen Bedarf benötigten Mengen wird es möglich ſein, den
Maſſenbedarf der Bevölkerung an Bekleidungsſtücken zu decken. Aller
dings muß der größte Teil des Materials erſt den Weg durch die
Spinnereien, Webereien und die Konfektionswerkſtätten zurücklegen,
ſo daß die fertige Ware naturgemäß erſt allmählich in die Hände
der Verbraucher kommen kann. Vorausſetzung für das Gelingen
der Verſorgung iſt ſelbſtverſtändlich die ungeſtörte Aufrechterhaltung
von Ruhe und Ordnung im ganzen Lande.

Für Tabakzüchter.
Jn jedem Garten ſieht man ein Stückchen Land, manchmal nicht

gerade zu klein mit herrlichen Tabakpflanzen beſtellt. Mit Wohl
gefallen betrachtet der Züchter ſeinen werdenden Rauchtabak. Wenn

ja wenn er nur ſoweit wäre, denn jetzt fängt die Kunſt erſt au.
Der Tabak will ſachgemäß verarbeitet werden. Allerlei Methoden
werden da empfohlen. Der eine kocht ihn, der andere arbeitet mit
Zuckerwaſſer, ein dritter legt ihn in Heu uſw. Alles führt nicht zum
Ziele. Die Hauptſache iſt und bleibt eine ordnungsmäßige Fermen-
tation (Gärung) d. h. eine Entwicklung des Tabakpilzes, der allein
den Tabakgeſchmack gibt. Wie dies auf ganz leichte nie verſagende
Weiſe geſchieht, iſt aus einigen kleinen Schriften des „G“ Verlag,
G. Weller in Rösrath (Rhld.) zu erſehen, auf die wir unſere Leſer
ſchon verſchiedentlich durch Jnſerate aufmerkſam gemacht haben. Jm
Intereſſe unſerer Leſer führen wir hier noch einmal kurz die Titel
an. 1. Wie entferne ich den beißenden Tabakgeſchmack? Zugleich
Anleitung zum Beizen. 2. Die Selbſtanfertigung von Zigarren, Zi-
garillos, Zigaretten, Kau- und Schnupftabak ohne Hilfsmittel. 3 Die
Tabakpflanze, ihr Anbau und ihre Verarbeitung zu Rauchtabak.
4 Verarbeiten von Blättern und Blüten zu Tabakerſatz. Auf alle
einſchlägigen Fragen gibt der Verlag G. Weller, Rösrath (Rhld.)
gern Auskunft. Man wolle aber Rückporto beilegen.

Billigere Zigarren
Die Ankündigung awerikaniſcher Zufuhren hat auch

auf den Zigarrenmarkt zu Preisſtürzen geführt. Zigar-
ren, die geſtern noch 1,.20 Mk. koſteten, werden in Berlin heute
ſchon mit 60 Pfg. verkauft.

Aus Provinz und Reich
Schwierigkeiten beim Einzug in die Garniſon.

Zeitz, 23. Nov. Hier weigert ſich das elſäſſiſche Jnfanterie-
Regiment Nr. 137, welches in Zeitz einquartiert werden ſoll, die
Waffen abzulegen, weil es den dortigen Soldatenrat,
der ſich aus beurlaubten Soldaten gebildet hat, nicht anerkennen
will. Es verlangt den geſchloſſenen Einzug in die Stadt mit
den Waſfen. Der Soldatenrat hat deswegen den Bahnhof
mit Maſchinengewehren beſetzt und droht, von den
r Gebrauch zu machen. Die Parteien ver handeln
noch.

Neue Hiobspoſt.
Danzig, 23. Nov. Ueber Weſtpreußen geht ſeit letzter Nacht

ein ſtarker Schneefall nieder. Dadurch wird die Ein-
erntung von Millionen Zentnern von Kartoffeln und
Rüben, die durch die herrſchende Grippe und die abrückenden
ruſſiſchen Kriegs gefangenen verzögert wurde, zur Unmög-
lichkeit. Die Felder ſind zentimeterhoch mit Schnee bedeckt.

Letzte Depeſchen
Der Zuſammenſchluß der Rechts

parteien.
Deutſchnationale Volkspartei

BVerlin, 23. Nov. (Eig. Drahtb.) Die Einigungsbe-
ſtrebungen zwiſchen den konſervativen Parteien haben zu
dem Ergebnis geführt, daß ſich jetzt eine Anzahl rechts und

mittelparteilicher Reichstags und Landtagsabgeordneter in eine
Aufruf an die Oeffentlichkeit wenden werden zur G
einer Deutſchnationalen Volkspartei“, Gefordert
wird die Rückkehr von der Diktatur einer einzelnen Vevskte
rungsklaſſe zu der nach den letzten Ereigniſſen allein mögſichen
parlamentariſchen Regierungsſorm, Wiederher
ſtellung von Recht und Ordnung, Einigkeit, Freiheit und
Selbſtändigkeit des deutſchen Volkes gegenüber
fremden Einflüſſen, Schutz des Privateigentums vor ſozialiſi-
ſchen Eingriffen, Abbau der im Kriege geſchaffenen Zwangs
wirtſchaft und Auflöſung der Kriegsgeſellſchaften. Ferner tritt
die neue Partei auf den Voden des gleichen Wahlrechts
und verlangt Freiheit der Perſon und des Gewiſſens, Abhilfe
der Wohnungsnot, Wiederbevölkerung des platten Landes
durch eine umfaſſende Siedelungspolitik, Wiederaufrichtung des
Mittelſtandes, Ausbau der Sozialpolitik und Sicherung des
Koalitionsrechtes für alle Arbeiter, Neugeſtaltung des Beamten
und Staatsarbeiterrechtes urd Gewährleiſtung einer rechtlich
und wirtſchaftlich geſicherten Lebensſtellung für Beamte, Lehrer.
Militärperſonen, Penſionäre, Altpenſionäre und Privatange
ſtellte, freiheitliche Geſtaltung der Gemeindeverfaſſung, einhet
liches Steuerſyſtein unter ausgedehnter Heranziehung des Ein
kommens und Vermögens für die Deckung der Reichs, Staate
und Gemeindelaſten. Scharfe Erfaſſung der Kriegs
gewinne, Ermöglichung des Aufſſtiegs von der Volksſchule
zur höheren Vildung, Mitarbeit der Frauen im öffentlichen
Leben uſw. uſw.

Abſonderungsbeſtrebungen in Nordweſtdenutſchland

Berlin, 22. Nov. Jn Oldenburg-Oſtfries-
land-Bremen und im preußiſchen Regierungsbezirk
Stade ſind ſtarke Beſtrebungen auf Gründung einer Repu
b Iik mit ſepariſtiſchem Einſchlag im Gange.

Die Heimkehr unſerer Truppen.
„Die roten Fahnen ſind verſchwunden.
Köln, 23. Nov. (Eig. Drahtb.) Die Truppendurchzüge

durch die Grenzortſchaften dauern nunmehr Tag und Nacht an.
Geſtern marſchierten mehrere Regimenter mit Muſik durch
Aachen. Alles vollzieht ſich in muſterhafter Ordnung.
Die roten Fahnen ſind verſchwunden.

Vom Mittelrhein wird gemeldet: Bei St. Goar und im
Rheingau hat man zur ſchnellen Veförderung der Truppen
Brücken über den Rheinſtrom gebaut, um dem Unfug
zu ſteuern, daß die von der Front zurückgebrachten großen Hee-
resvorräte auf den Vahnhöfen aufgekauft werden. Jn einzelnen
oberrheiniſchen Stationen werden keine Vahnſteigkarten mehr
ausgegeben.

Thronverzicht des Großherzogs von Baden.
Karlsruhe, 22. Nov. Großherzog Friedrich TI. von

Baden hatte bisher noch nicht dem Throne entſagt. Er hatte
nur auf die Ausübung der Regierungsgewalt verzichtet bis zur
definitiven Regelung der Staatsform. Jetzt hat er auf die
Krone verzichtet

Nordſchleswig an Dänemark
Hamburg, 22. Nov. Wie die Itzehöher Nachrichten“

aus ſicherer Quelle hören, iſt Nordſchleswig bereits ab
getreten. Die Chauſſee Tondern Apenrade--Sonderburg
ſoll die Grenze bilden. Es ſind danach abgetreten die ganzen
Kreiſe Sonderburg und Hadersleben und der
nördlichere größere Teil der Kreiſe Tondern und Apenrade.
Ob die Abtetung von den wohrſcheinlich däniſch zuſammenge-
ſetzten A.- und S.-Räten der beteiligten Kreiſe vorgenommen
wurde oder ob ſie auf Anweiſung von Berlin erfolgte, ſteht noch
nicht feſt.

Kronprinz Rupprecht in der Schweiz.

München, 22. Nov. Die Münchener Poſt meldet
Der frühere bayeriſche Kronprinz iſt nech Chur abgefahren,
wo Beſprechungen mit Vertretern des alten Syſtem s
in Deutſchland und Oeſterreich erfolgen ſollen. An den Be
ratungen, die dort gevflogen werden, betejſigen ſich auch einige
kirchliche Würdenträger, ein Kardinal und ein
Viſchof, mit großem Eifer.

Eine nnerfrenli e Ausſicht.
Vaſel, 22. Nov. (Eig. Drahtb.) Havas meldet aus Paris

Der Pariſer „Matin“ berichtet, um eine völlige Wiederher-
ſtellung des normalen Lebens zu erreichen, brauch.
man 24 Millionen Tonnen Schiffsraum. Da eine angeſtrenge-
Tätigkeit der amerikaniſchen. europäſſchen und japaniſchen Wer
ten nur 8——-11 Millionen Tonnen im Jahre ergibt. fo kann da
normale Leben nicht vor ungefähr 22 Jahren aufge-
nommen werden.

Nene Dentſcheninterniernngen in Amerika?
Bern, 22. Nov. Seit der Unterzeichnung des Waffen

ftilliandes ſind in den Vereinigten Stegten eine NMzahl von
Deutſchen interniert worden. da ſie angeblich an der
Arbeit zum Wiederaufflackern einer deutſchfreundlichen Propa
ganda teilgenommen haben.

Clemencenn verlangt die Anslieferung Kaiſer Wilhelms.

Bern, 22. Nov. Clemenceau wandte ſich an den
Doyen der juriſtiſchen Fakultät der Univerſität Paris, um deſſen
Meinung über die Frage einzubolen, ob es möglich ſei. auf
Grund des internationalen Rechts die Aus lieferung Kai-
ſer Wilhelms zu verlargen. Jn Anbetrocht der verwickel-
ten Frage bat ſich der Rechtsgelehrte eine Friſt für die Beant-
wortung aus.

Rücktritt engliſcher Miniſter.
London, 23. Nov. Lord Robert Cecil iſt infolge von

Meinungsverſchiedenheiten mit der Regierung in der Frage der
Waliſer Kirchentrennung zurück getreten.

London, 22. Nov. Reuter „Evening News“ erfährt, daß
der Nahrungsmittelkontrolleur CIynes ſich entſchloſſen hat,
aus der Koalitionsregierung aus zuſcheiden.

Wettervorausſage
Sonntag, 24,. November. Heiter, trocken. Nachtfroſt. Tagsüber

etwas milder.
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Frauen-Verſammlung.
Mittwoch, den 27. November 1918, abends 8 Uhr, im „Tivoli-Saal“:

Vortrag des Herrn Superintdtn. Profeſſor Vithorn

v 9 9„Die gegenwärtige
Alle Frauen und Mädchen von 20 Jahren an ſind dazu herzlich eingeladen.

DeutſchEvang. Frauenbund. Der Vorſtand: H. Hahn.

Lage und unſere Hukunft.“

r 7 mAufforderung
Alle Perſonen, welchen Erb-
rechte an den Nachlaß des am
/15. September 1918 in Reipiſch
verſtorbenen Fränleins Pau-
line Bloßfeld zuſtehen, werden
aufgeſordert, ihre Erbrechte
bis zum 10. Dezember 191- bei
mir anzumelden und das Ver-
hältnis auf dem ihr Erbrecht
beruht, durch öffentliche Ur-
kunden nachzuweiſen.

Merſeburg, den 22 Nov. 1918.
Erlecke, Notar.

Die Räude unter den Pfer
den des Lauöwirts Körner in
Wölkau iſt erloſchen.

Dürrenberg, d. Nov. 1918
Der Amtsvorſteher.

Tangermann
Vekanntmachung.

Die durch unſere Verſüqung
vom 26. Oktober d. J.
P. 7545/18 angeordnete
Schließung des Gaſtwirts-
betriebes Waſſermeyer, Stein-
ſtraße Nr. 3, wird hierdurch
aufgehoben.
Merſeburg, den ?72. Nov. 1918.

Die PolizeiVerwaltung.
P. I. 8042 18.

Ausgabe von Mager- u.
Buttermilch

in der Woche vom 24. bis 30.
November 1918 in ſämmtlichen
Verkanfsſellen.

Es werden an Mager- oder
Buttermilch zugeteilt:

auf Feld 6: ſoweit dieſes noch
nicht beliefert iſt, Liter,

auf Feld 7: für Kinder bis
einſchl. 14 Jahren und Per-
ſſonen über 60 Fahre Liter,
ür alle übrigen Verſorgungs-

berechtigten nur Liter.
Merſevurg, den 23. Nov. 1918.
Das ſtädt. Lebensmittelamt.

A. II. 3244/18.
uLeere Marmeladenkübel,

geeignet als Waſchgefäße oder
Futterkübel, hat abzugeben.

Merſeburg, den 22. Nov. 1918.
Städt. Lebensmittelverteilung

Große Ritterſtraße 5.
L. A. II. 3235/18.

1. Wie entferne ich denbeißenden
Tabakgeſchmack? zugleich An-
leitung z Beizen. 21.-30. Tauſ.
J Selb b. v. Zigarren, Ziga-tten, Kar itabak. 17.-21. Tauſ.

Be v enden
„Pfeifentabal
Leichte Ankeitungen, jede 90 Pf.

Veize für Tabak und Erſatz
(ähnl Varingsgeſchmach), leicht
M. 1.90, mittel M. 2.50, ſtark M.
2.90. Jede Packung reicht für

5 Pfd. Tabak.
Alle Preiſe zuzügl.G. Weller, Rösrath Shidy.

Gaſtwirtſchaft, Reſtaurant,

Kaſſe oder Käntine v. ticht.
Wirtslenten ſofort oder ſpäter

zu pachten geſucht.

Off. n. 50 an die Ex
pedition d. Blattes.
Wer beſſert Lazare t Haus 9

Schuhe aus gegen Be-
köſtigung und Entgeld-

„Joh zanniter“ Lazarett.
n a h i e m r e m

Reinraſſiger Dackel,
ſehr wachſam und treu,
verkaufen.

Rovnſtraße Nr. 13 rechts
Auch iſt daſelbſt eine Kinder

Bettſtelle mit Matratze zu ver
kaufen.

a a a e h e h h

zu

Burgſtraße Nr. 1

nachmittags von

für dicvember, zu denſelben Zeiten

Eine Ausgabe an anderen Tagen finset

November, vormittags von 8--1 Uh
Nr. 1, ſtatt.

Rerſchurg den 23. November 1918.
A. 3 1553/18.

Ausgabe der Brotmarken.

Die r e der Brotmarken findet im alten V
in ſolgender Reihenfolge ſtatt Di

den 26. November 1918, vormittags von 8--12,30 Uhr

ſtatt.
Ausgabe der Krankenbrotmarten findet am Freitag,

im Rathaus,

Der Magiſtr

Bei Gicht und Rheumatismu D

und Kräantheiten des
Blutarmut, Appetitloſigkeit, überhaupt bei allen Se

Blures, iſt Dr. Sehnhberts
ſehrRRhROSStiRCOM

Apotheke zu haersevurg.

zu empfehlen. Z1
in der Pom- uy,.d Stodt-

Dien

de

atk haus.
ztag,
und

3--hß Uhr für die Straßen mit dem Anfangs-
buchſtaben von A bis einſchließlich J, Mittwoch, den 27. No-

Straßen mit
ſangsbuchſtaben von K bis einſchließlich Donnerstag den
28. November zu denſelben Zeiten für die übrigen Sir

Die Abgabe der Marken erfolgt nur an erwachſe

t An-

zen
ne Per-

ſonen des Haushalts gegen Vorlegung des Lebensmittelheftes.
nicht Die

Hen 29.
Markt

wächen

haben

UHREN

OPTISCHE ARTIKEI-

JETZT

FERNSPRECHER 472.

GOLD- UND SILBERWAREN

K. KITTERSTR. NO.

IERMANN SCHLADITZ

er a

Hagenſtraße 2
übernimmt den

und weiſt Güter, Bauerngüter,

Die Gemeinnützige Gütervermittlungsſtelle
für die Provinz Sachſen in Halle an der Saale

Fernſprecher 5936

Verkauf größerer und kleinerer Güter
Handwerker- und Klein-

ſtellen für Käufer koſtenlos nach.

Als

empfiehl

Mersehurg
Christianenstraße 7

ehdenstote für Busen Und Beide

Rudolf Krämer

Weilenachitsgesehenke

Telefon 444.

liuoli- Theater
n erseburg.

Dir.:
Sonntag den 24. Novbr. 1918,

abends 8 Uhr:
Das Lorle aus dem

Schwarzwald
oder: Dorf und Stadt.

Volksſchauſpiel in 5 Bildern
von Charl. Birſch-Pfeiffer.
Nachmittags 4 Uhr:

Grosse Kinder-Vorstellung.

Schn neewittchen
und die 7 Zwerge.
Märchen in 2 Bild. v. Görner.

Arthur Dechant.

Dienstag, d. 26. November 1918,
abends 8 Uhr:

Zum letzten Male!

Filmzauber.
S te in 3re Akten von Kollo

Eine ersfklassiqe
Moltor-Dreſchmaſchine

S Maſch.-Fahr. Akt. Ges.

Lieqni H 5

n
empliehlt

A. Trehbst, Nordstr. 2.

Wohnung geſucht

68 nebſt Zubehör.im in
Jonhl, Baurat.

Gut möblierte
2 Zimmer Wohnung

7

164 Gewinne zu

Verband

Deutſcher Handlungsgehülfen

zu Leipzig
(Kreisverein Merſeburg.

Wontag, den 25. Nov. 1918,
abends 8 Uhr

Außerordentliche

Verſammlung
Tagesordnung

1. Entgegennahme von Bel-
trittserklärungen,

2. Bericht über Ergebniſſe
brennender Standesfragen.

Der Vertrauensmann.
Gonntag, den 24. Nov. 1918,

vormittags, zum letzten MaleAusgabe von

Futterriiben
für die Mitglieder des Ka-
ninchenzüchter-Vereins und für

Nichtmitglieder
im Hofe „Bürgergarten“

Nähmaschinen
werden ſchnell u. qut repariert

19.

a aer

im Gaſthaus „Halber Mond“:

bei S. Albrecht, Halleſchef ſtr. 19

l Hand
Koßſchlächterei, Merſehurg,

Obere Breiteſtr. 4 Telef. 296.

Knaufe jederavit
5ülahe-ferlt
und zahle für fette Pferde

höchste Preise.
Bei Notschlachten

e zur Stelle.
--14-in g nterhaltenes 5Buppentheater

iſt zu verkaufen.

Süſfer Le

Künstüicher
Kronen- u.

ZKubert Lotzhe,
Markt 19.

rückenarbeiten- Behandl. krank. Zähne

Merseburg
Sprechzeit 4--6 Uhr

Zahnersatz

Willy Huder

elephon 442.
Sonntags i Ubr

I2. Preuss.-Südd. (238. Kgl.

Klasse 11. Ziehungstag.

Preuss. ſclassen- Loiterie

21. November 1915

Auf Jede gezogen Nammor sind ewel leleh hohe Gewinne gefallen,
und zwar Je siner auf die Lose glelcher Nummer in den belden

Abtellungen I and II

(Ohne Gewüähr.)

In der Vormittagsziehung
2 Gewinne zu 10000 M
14 Gewinne zu 5000 M

215613

74 Gewinne zu 3000 M
78127 684109 88977 90636 95917

182304 167135
214763 231455 233229

1000 M
21892 31605 33950 35282 35682

113921 121481 122612
135455 136936 141839
38065 169931 173479
2053846 207681 207626 2103709

226 Gewinne zu 600
18132 19076 19765
29673 32797 33602
42940 43041 44174
63080 693832 69983

1013565
1296096
154799
169818
107636
229427

137427 140350 150115

173122
197988
229865 230769 233770

2 Gewinne zu 200000 M

wurden Oewinne über
60945
12336 16291 16962 57054 138474 210041.

14346 26917 29526 365002
1306506 132612 1383363 13

1565663 158755 165231 166337 166708 166797 1668978

Nachdruck verboten.

240 Mark gezogen.

43086 68922
9147 146189

169416 172391
189042 194506 196011 197400 198534 206838 211230

2038 2528 6984 9340 14063 16201 21246
37234

59005 69036 60912 61736 67952 70746 71796
82524 84160 85961 92716 93274 99392 105217 110157

123835 124681 125308
151869 158378 160346

177661 186149 186235 191002 196929 198298
210430 211965

222622 224631 2256468 226020 228633 231661
1716 2708 5187 6890

21569 22778 24387 24307
33757 37374 37817 400926
44279 47934 51443
69990 73881 74636 75358 77961

64906 86235 90008 90208 91318 92163 94478

37704 43789 46544 46713 51080
75319 77246 790831 81661

110431 110670
129653 130841 133745
166712 167698 167829

202340
215569 215984 217615

8183 12996
26728 27519 27882 28371
40492 41194 41660 42234

63770 56141 60883 629659 66036
80334 81831 83914

97520 98843 100437 101320

17727

106374 106318 1086586 108690 109872 112683 121410 127008 127029
151064

155341 158812 162046 162768 164633 165919 166714 166980 167428
173503 173744 181785
200401 204628 205039 208479

151204 153050 153311 154189

182719 165252 185974 188556
209214 214532 2288352

In der Nachmlifagsziehnng wurden Gewinne über 240 Mark gezogen.
180664

mit Gas oder elektr. Licht u. 4 Gewinne zu 10000 M. 180068 144765
Fochgelegenheit zum 15. Nov. 634733 zu e W r e e 9z An 8 Gewinne zu 9 5 72 7668 23865 23988 27012 41711ver Dezember geß 7 öt. n 42605 46840 47507 56550 65537 71009 77274 91101 9836 105820 107780
gebote unter A. BI an die 115865 123940 135748 142750 158322 159272 169266 171769 172652
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 174246 174267 174449 165084 186021 189086 1090071 192148 201006

jz210028 212098 213825 218618 220072 220253 231141 233103
156 Gewinne zu 1000 M 630 21717 24846 24973 29446 33081

54 34154 39324 426886 51090 54426 57046 68525 59137 606006 62388 84747er C 66121 68488 77636 78689 80468 686872 91830 94688 96433 98180
103043 105752 103955 106849 106047 1009514 117307 125548 133945
136294 140132 140235 142049 143705 145617 146534 147595 1651019
151718 156315 1656519 160321 161644 1675465 169736 170949 171400

O 171720 172672 177031 1e4282 191472 191862 194931 1098274 197458d zum hla en 206014 206631 208852 208979 209405 209509 210042 211878 216134

219247 219499 222894 226098 230182 231100rauftWeh Aftmann,

Roßſchlächterei,

Brühl 6.
Telefon 264. Telefon 264.

188 Gewinne zu 65600 M

65447 89225 92052 94091 960684
103868 107683 114368 1165188
127791 129501 129647 129799
143781 143939 144337 1460987
169916 172202 175361 133136
1982659 198891 199124 200924
209879 213529 216164 216327
2313960

600 1842 4136 4416 6986
22477 27260 27781 31874 33225 35098 39408 39523 43232
46231 51704 52715 57088 59460 60859 70079 72435 80957 81711 683987

972653 98334
119029
130872
154429

185604
202457
2181099

7282 18812
44448 45249

101007
120016
133726
159970
16897656

206980
222224

101141
125176
134506
163450
193093
2068198
224625

102690
125641
138990
164610
195009
209666
229366

120019
133164
154591
188004
206846
2196566

)erausgeber: L. Bal Verantwortliche Redaktion, Politik: J. Taepper, Oertl. und prov. Teil:ve es v Druck und Verlag: Merſeburger Drnuck- und Verlagsanſtalt L. Baltz, B. Klötzing, Sport und Anzeigen: P. Burtſchik.
ſämtlich in Merfeburg.
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Sonntag, den 24. November 1918.

Politiſche Rundſchau
Angebliche Friedensangebote Wilſons 1917.

Berlin, 23. Nov. Gegenüber der oft geäußerten Be
auptung, daß in der Frage des Friedens keiner der Feinde

jemals ein Friedensangebot gemacht habe, wird
dem Münchener Mitarbeiter des „B. T.“ von dem bayriſchen

inanzminiſter Jaffe folgende Erklärung übermittelt: „Umne Verdunkelung der Tatſachen eintreten zu laſſen, erkläre ich

hierdurch im „B. T.“, daß ich perſönlich im Spätherbſt 1917 ein
von dem Genfer Vertrauensmann des Präſidenten
Wilſon mir übergebenes Friedensangebot der Regie-
rung der Vereinigten Staaten in die Hände des Unterſtaats-
ſekretärs v. d. Bu sſche weitergeleitet habe. Dieſer hat ſich da
mals mir gegenüber verpflichtet, es dem Staatsſekretär von
Kühlmann weiterzugeben. Einige Wochen ſpäter iſt ein ent
ſprechendes Friedensangeböt an OeſterreichUngarn in
die Hände des Grafen Czernin übergeben worden. Auf beide
Angebote iſt trotz mehrfacher Anfragen der mit der Uebermitt-
kung betrauten Perſonen weder von Deutſchland, noch
von Oeſterreich eine Antwort erfolgt.“

Das Berliner Auswärtige Amt teilt zu den Enthüllungen
Jaffes mit, daß die Mitteilungen ſeinerzeit zwar ſehr auf
merkſam geprüft worden ſeien, aber als „nicht ge
nügend autoriſiert und ſubſtanziiert“ feſtgeſtellt wurden.
Der Amerikaner, von dem der Vermittlungsverſuch ausging, ſei
guch nicht beſonders zuverläſſig geweſen, und dieſe
Auffaſſung iſt durch ſpätere Erfahrungen vollauf beſtätigt
worden. Die angeblich nahen Beziehungen, die er zu Wilſon
haben wollte, waren keineswegs vorhanden.

Ein Putſch der Spartakusleute auf das Berliner
Polizeipräſtdium.

Berlin, 22. Nov. Die „B. Z. am Mittag“ berichtet: Heute

Der Vorſitzende des Leipziger A. und S.-Rates verhaftet.

Leipzig, 22. Nov. Der bisherige Vorſitzende des engeren
Ausſchuß des hieſigen A. und S.-Rates, Geſchwandtner, iſt
geſtern verhaftet worden. Der ſozialdemokratiſchen „Freien
Preſſe zufolge ſoll er ſich Unregelmäßigkeiten haben
zu Schulden kommen laſſen.

Lehrer aus dem Heeresdienſt!

Berlin, 22. Nov. Aus dem Kultusminiſterium wird der
„Voſſ. Ztg.“ geſchrieben: „Wie wir von zuſtändiger Seite ver
nehmen, gedenkt ſich das preußiſche Miniſterium für Wiſſencſchaft,
Kunſt und Volksbildung mit dem Kriegsminiſterium in Verbin
dung zu ſetzen zwecks unverzüglicher Freigabe aller noch im
Militärverhältnis befindlichen Lehrperſonen.“

Das neue Steuerfluchtgeſetz.
Berlin, 22. Nov. Das alte Steuerfluchtgeſetz kennt nur die

fubjekt'ye Steuerpflicht, die Auswand erung des Steiterpflichtigen.
Das neue, am 21. November beſchloſſene Steuerfluchtgefetz wen
det ſich gegen die objektive Steuerflucht: gegen die
Verbringung von Vermögensteilen ins Ausland. Seine wich-
tigſten Beſtimmungen ſind die folgenden: Es iſt verboten,
Wertpapiere ins Ausland zu verbringen. Ferner iſt
ein Verbot für die Errichtung eines Kontos unter
falſchem Namen erlaſſen worden. Auf eine Uebertretung
dieſer Verbote ſind ſehr hohe Strafen geſetzt, nämlich
100 000 Mark Geldſtrafe, wablweiſe mit Gefängnis bis zu drei
Monaten und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte.

eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeed

us Stadt und Umgebung
Totenfeſt.

kräftigen Maximum beherrſcht, das von Weſten herangezogen iſt; es
fragt ſich nur, ob die ſeit acht Tagen faſt völlig zum Stillſtand ge
kommene atlantiſche Wirbelbildung bald wieder einſetzt. Jn dieſem
Falle würde Wiedererwärmung und Regen zu erwarten ſein. x
Nordeuropa haben die letzten Tage die erſte ſtrenge Kälte gebracht.
Im Montag hatte auch Hinterpommern bereits 5 Grad Kälte. Die

nächſten beiden Tage dürften die Entſcheidung bringen, ob wir einen
frühen Froſt oder wieder milderes Regenwetter bekommen.

Die Lohnbewegung der Vergarbeiter

im halliſchen Bezirk, vornehmlich im Bezirk des Geiſeltales,
bildete am Donnerstag Gegenſtand der Verhandlungen zwiſchen
Abgeordneten der Werksverwaltungen und der Arbeiterſchaft, die auf
Veranlaſſung des Arbeiter und Soldatenrates in Halle im Stadt
verordnetenſizungsſaal gepflogen wurden. Die Verhandlungen
führten nach ſechsſtündiger Dauer zu einer Einigung, ſo daß der
Streik, der ſchon vorübergehend vor einigen Tagen auf mehreren
Werken ausgebrochen war, vermieden iſt.

Es ſollen künftig und zwar mit rückwirkender Kraft vom 14. No.
vember folgende Mindeſtlöhne gezahlt werden: An Tiefbau
häuer, Handwerker, Maſchiniſten 12 Mk. an Förderleute und ſämt
liche im Tagebau bei der Kohlengewinnung beſchäftigten Arbeiter
11 Mk., an Heizer 11 Mk., an Arbeiter in Brikettfabriken 10,50 Mk.,
an Arbeiter in Schwelereien, Mineralölfabriken und Maſchiniſten
kleinerer Maſchinen 9 Mk., an Frauen 7 Mk., an Jugendliche 6 Mk.
Die urſprünglichen Forderungen der Arbeiter gingen erheblich höher,
z. B. für Häuer 15 Mk. Andererſeits hatten die Grubenverwaltun-
gen anfänglich nur eine zehnprozentige Lohnerhöhung zugeſtehen
wollen.

Die Werksverwaltungen gaben bei dem Abkommen die Erklärung
ab, daß die gewährten Lohnerhöhungen die Unternehmungen unren-
tabel machen, wenn nicht einigermaßen ein Ausgleich durch die
Erhöhung der Vrikett- und Kohlenpreiſe durchgeſetzt werden könne.

Einſchränkung der Bezugsſcheinpflicht.
Wie die „Textil-Woche“ glaubt mitteilen zu können und wie wir

geſtern ſchon kurz berichteten, ſteht eine große Erleichterung der Be

Durch kahle Zweige der Nordwind weht
Jn tiefen, klagenden Noten.
An teuren Gräbern ſo mancher ſteht
Heute am Feſte der Toten.

nacht wurde von Angehörigen der Spartakusgruppe ein Putſch
guf das Polizeipräſidium verſucht. Einige hundert
Anhänger dieſer Gruppe, die aus einer Verſammlung kamen,
begaben ſich nach dem Polizeipräſidium, um dort angelich in Haft
befindliche politiſche Gefangene zu befreien.

gemacht wurde. Hierbei wurde ein Mann der Sicherheitswache
getötet. Von den Eindringlingen wurde einer getötet, zwei
andere wurden ſchwer verwundet. Ein Mann und eine Frau
wurden von der Menge fortgeſchleppt. Es gelang den Sicher
heitstruppen, die in das Polizeipräſidium eingedrungenen Per-
ſonen feſtzunehmen und aus den Räumen des Präſidiums zu
entfernen. Die Unterſuchung über die Urheber des Putſches iſt
moch nicht beendet.

Perſonenwechſel im Auswärtigen Amte.

Verlin, 22. Nov. Die Unterſtaatsſekretäre im Auswärtigen
Amt v. d. Busſche und Stumm gedenken in den nächſten
Tagen ihr Entlaſfungsgeſuch einzureichen.

Proteſt gegen die Trennung von Staat und Kirche.

Köln, 22. Nov. Wie die „Köln. Volksztg.“ meldet, hat
Kardinal v. Hartmann bei der preußiſchen Regierung feier-
Fchſt Ver wahrung gegen die beabſichtigte Trennung von
Staat und Kirche eingelegt, die ein flagranter Rechts-
bruch ſei.

Beſeitigung der A.- und S.-Räte im Elſaß.

Karlsruhe, 22. Nov. Nach einer Straßburger Meldung
wurden in allen von den franzöſiſchen Truppen bisher beſetzten
Garniſonen im Elſaß die dort gebildeten A. und S.-Räte auf
Befehl Fochs zwangsweiſe aufgehoben.
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Es kam zu einem
Handgemenge, wobei von Schußwaffen Gebrauch

Ein Raunen. ein Flüſtern, geiſterhaft leis,
Wie ein Mahnen aus himmliſchen Sphären,
Jn der ſtillen herbſtlichen Gräber Kreis:
O weint eures Kummers Zähren
Nicht den Lieben allein, die voller Gram
Jhr betrauert, die euch geſtorben,
Auch jenen, die euch das Schickſal nahm,
Die im Strome des Lebens verdorben,
Wenn in euch von einſtiger Liebe ein Reſt
Und ein Schimmer aus ſonnigen Tagen,
So ſei alter Groll heut am Totenfeſt
Auf ewig zu Grabe getragen.

km W
Herbſtliche Kränze, ein Aſternflor,
Jmmortellen im Garten der Toten
Der Nordwind brauſt wie ein Trauerchor
In tiefen, klagenden Noten. Hedda v. Schmid.,

e.

Der Wintker.

Seit etwa acht Tagen iſt mit dem Wetter eine weſentliche Aen
derung vor ſich gegangen. Die zweite Monatshälfte hat einen ſtarken
Wärmerückgang gebracht; die Temperatur erhebt ſich nur noch ganz
wenig über den Gefrierpunkt, ſie lag zeitweilig auch ſchon unter Null,
und das Witterungsbild mutet bereits völlig winterlich an, obwohl
der am Montag eingetretene erſte Schneefall nur ganz vorübergehend
eine zuſammenhängende, dünne Schneedecke hinterlaſſen konnte. Der
erſte Schnee kam diesmal etwa eine Woche nach dem normalen Zeit-
punkt, der aus dem vieljährigen Durchſchnitt ermittelt iſt, und der
in Berlin nach den Worten des Meteorlogen Dove „mit den Federn
der Martinsgans fällt“. Der Uebergang von ſpätherbſtlichem Wetter
in den Winter erfolgt in normalen Jahren aber gewöhnlich in der
dritten Novemberwoche. Ob ſich aus dem gegenwärtig herrſchenden
Hochdruckwetter das Barometer zeigt zurzeit mehr als 775 Milli-
meter Höhe ſchärferer Froſt entwickeln wird, bleibt noch abzuwarten Jedenfalls wird Mitteleuropa augenblicklich von einem

e e eaeSeE S eeneernet 4 SDie Fliege im Bernſtein.
Roman von Ev. Adlersfeld-Balleſtrem.

43 (Nachörnck verboten.)
Jch mußte plötzlich laut lachen, ſo ſehr beruhigte mich der An

blick dieſer Uhr, denn ich hatte gemeint, ich müſſe ſchon mindeſtens
eine halbe Stunde unterwegs ſein. Himmel, da war ich ja in
Sicherheit! Denn bis ſie, meine Mörder, mich geſucht, ſich beraten
und dann vielleicht herabgeeilt waren, mußte ich ja ſchon vor den
Mauern Roms ſein, und geſetzt auch, daß der Portier mich hatte
davonfahren ſehen und die eingeſchlagene Richtung angab, ſo konn-
ten die furchtbaren Menſchen immer noch nicht wiſſen, welches mein
Ziel war. Und ſelbſt wenn ſie dieſes errieten, vermuteten aber
wie ſollten ſies? was konnten ſie mir dann noch anhaben? Mich
für eine eniſprungene Jrre ausgeben und wieder zu ſich zurück-
ſchleppen Ach, ich weiß nicht, was für Möglichkeiten ich mir aus-
malte!

Hinter der Porta Cavalleggieri drehte ſich der Kutſcher nach mir
um. „Will die Signora mit dem Zuge um elf Uhr fünfundzwanzig
Minuten fahren fragte er

Jch hatte keine Ahnung, daß ein Zug um dieſe Zeit ging, nickte
aber heftig.

„Per Bacco, dann dürfen wir ſchon zufahren,“ rief er und brachte
ſeinen Gaul in einen Galopp, der uns ſtark förderte. „Die Signora
hält das Fahrgeld beſſer bereit!“ rief er mir über die Achſel zu.

Jch tat, wie er geſagt, fügte der Summe auf dem Taxameter ein
gutes Trinkgeld hinzu, und ſo erreichten wir den Bahnhof San
Pietro, der ein endlos langes Stück hinter der Baſilika und der fer-
nen Kirche Santa Maria della Febbre liegt, zuſammen mit dem von
Trastevere einfahrenden Zuge.

Zum Glück iſt die Linie nach Viterbo eine jener Nebenbahnen,
die ſich vor jeder Station eine gründliche Ruhepauſe gönnen; be-
gleitet von dem freundlichen Grinſen des ſichllich befriedigten Kut-
ſchers, rannte ich in das Stationsgebäude hinein, löſte eine Fahrkarte
dis Viterbo, da mir der Namen der Station für Poggio Laureto in
der Aufregang nicht einfiel, und ſtolperte mehr als ich ſtieg in ein
Abteil erſter Klaſſe, in dem nur noch ein Herr ſaß. Dann ſchlug der
Schaffner die Tür zu und der Zug ſetzte ſich in Bewegung.

Wie im Traume ſaß ich auf meinem Platz. Jch ſah nichts von
der Peterskuppel, die ſich rieſenhaft hinter den vatikaniſchen Gärten

ausrangierten Wagens es flimmerte mir vor den Augen, es fing
an wie Meeresrauſchen in meinen Ohren zu braufen, ich hatte das
Gefühl, tief, tief in einen Abgrund zu verſinken, und ſtreckte, eine
Stütze ſuchend, die Arme aus und kam mit einem Ruck und einem
ſcharf brennenden Geruch in der Naſe wieder zu mir: mein bisher
ganz von mir unbeachtet gebliebener Mitreiſender hatte mir Eng-
liſches Salz zu riechen gegeben.

„Jſt Jhnen jetzt beſſer?“ fragte er freundlich auf deutſch. „Leh-
nen Sie ſich lieber noch etwas zurück ſo iſts recht. Und nun
nehmen Sie noch dieſen Tropfen Kognak. So, nun kommt die
Farbe wieder in Jhr Geſicht zurück. Sie waren einer Ohnmacht ver-
zweifelt nahe.“

„Oh, ich danke Jhnen vielmals“, murmelte ich, meine
ſammelnd. „Jch ich weiß nicht, was das mit mir war

Sinne
t

ich wie aus weiter Ferne meinen Samariter ſagen.
Galopp gleichzeitig mit dem Zuge an der Stalion ankommen ver-
mutlich hatten Sie Angſt, den Zug zu verpaſſen, und haben ſich dabei
etwas aufgeregt. Das Eiſenbahnfieber iſt tatſächlich eine ſehr auf-
regende Krankheit.“

„Aber ich halte ja gar nicht die Abſicht, mit dieſem Zuge zu
fahren das war die Jdee des Kutſchers“, bemerkte ich noch etwas
benommen und ſah dabei zum erſten Male meinen gütigen Helfer

als der Herr vom Palatin, über den der Doktor mir damals einiges
erzählte.

„Ja,“ beantwortete er mit einem leiſen Lächeln, das aber ſeinen
eigentümlich forſchenden Blick nicht maskierte, „ja, wir haben ein-
ander ſchon geſehen nicht wahr

„Vor drei oder vier Tagen auf dem Palatin.“
„Da habe ich Sie zu ſpät erkannt“ erwiderte er. „Wir

ſchon im Hauſe Jhres Vaters Bekanntſchaft miteinander
Jch machte große Augen. „Jm Hauſe meines Vaters wieder-

holte ich zweifelnd. „Jn London?“
„Nein in Berlin“, war die überraſchende Antwort.
„Aber mein Vater war nie mit mir in Berlin widerſprach ich

erſtaunt. „Bitte, für wen halten Sie mich eigentlich
„Nun, für Fräulein Matthea Linz, die einzige Tochter des

leider zu früh dahingeſchiedenen Großinduſtriellen“, erwiderte der
Herr ſichtlich befremdet.

Matthea Matthea Linz! Jch ſah im Geiſte dieſen Namen
auf dem Briefe aus Deutſch-Südweſtafrika ſtehen und verquickte ihn,

haben

„Jedenfalls die Folge einer heftigen Gemütsbewegung“, hörte
„Jch ſah Sie im

genauer an, brach aber kurz ab, denn er war wahrhaftig kein anderer

gemacht.

erhebt, fühlte nichts von dem Stoßen des alten, für die Nebenlinien l ich weiß nicht warum, mit der „Thea“ auf der Photographie im Ge

zugsſcheinpflicht unmittelbar bevor. Es ſollen auf die Freiliſte geſetzt
wrden: Tiſchwäſche. Kragen Manſchetten. Vorhemden und
Scheuertücher, wahrſcheinlich auch Taſchentücher. Ferner ſollen
alle undichten Gewebe bezugsſcheinfrei ſein. Auf Bettwäſche
ſollen Bezugsſcheine wieder ausgegeben werden. Es ſollen ferner

bei vereinfachter Bedarſsprüfung gegen einen Bezugsſchein ein Win
ſerkleid und ein Wintermantel ohne weiteres gewährt werden. Die
Beſchlagnahme der Tiſchwäſche wird aufgehoben. Jm Monat De

zember ſollen weitere Erleichterungen der Bezugsſcheinpflicht ein
kreten. Man hofft bis zum April die Bezugsſcheinpflicht ganz

beſeitigt zu haben. Die Kaufleute werden jedoch erſucht, die
amtliche Bekanntmachung abzuwarten.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen,
Eingeſchränkter Gasverbrauch. GemeindevertreterSitzung.

Dürrenberg, 23. Nov. Die Gasvwerksleitung ſieht ſich veranlaßt,
die Gasleitung in der Zeit von mittags 1-4 Uhr und abends
von 10 bis früh 4 Uhr ganz ab zuſtellen. Jm Arnoldſchen
Lokal fand eine Gemeindevertreter- Sitzung Keuſchbergs
unter Teilnahme zweier Mitglieder des Arbeiterrates ſtatt, in welcher
die vom hieſigen Arbeiterrat beantragten Notſtands- Arbeiten
beſprochen wurden. Man einigie ſich dahin, daß mit allem Nachdruck
von maßgebenden Stellen dahin gewirkt werden ſoll, daß der Bau
der elektr. Fernbahn Merſeburg Leuna-- Dürrenberg möglichſt bald
bis Dürrenberg in Angriff zu nehmen ſei, um Ar-
beitsgelegenheit für Arbeitsloſe zu ſchaffen. Betr. der Kohlen
not ſollen die nötigen Schritte unternommen werden, um nament
lich die Landwirte zu veranlaſſen, ihre Fuhrwerke der Kohlenanfuht
von der Grube aus zur Verfügung zu ſtellen und möglichſt Einheits-
preiſe zu ſchaffen.

Eine Entſchließung der Poſtbeamten. Die Kartoffelverſorgung.
Aufhebung des Tanzverbotes.

Halle, 22. Nov. Der Verband mittlerer Reichs- Poſt
und Tele graphenbeamten (VBezirksverein Halle) hielt eine
ſtark beſuchte Verſammlung ab, die einſtimmig folgende Ent-
ſchließung annahm: „Die Angeſtellten und Arbeiter der Poſt-
und Telegraphenverwaltung ſtellen ſich vorbehaltlos auf den Boden
der neuen Staatsordnung. Sie werden alles daran ſetzen, um an
ihrer Stelle der Bevölkerung über die Ernährungs- und Verkehrs
ſchwierigkeiten hinwegzuhelfen. Sie ſtellen ferner ihre Hilfe zur

heimfach meines Schreibſekretärs. Wie aber käme die Tochter des
weltbekannten Stahlkönigs zu den Eckſchmidts

„Die bin ich nicht“, ſagte ich.
„Nicht Matthea oder, wie ihr Name abgekürzt wurde,

Linz?“ rief Herr Windmüller ſein Name fiel mir plötzlich ein
erſtaunt aus.
doch mit eigenen Augen auf dem Palatin in der Geſellſchaft ihres
Onkels und Vormundes

„Doktor v. Eckſchmidt iſt weder mein Onkel noch mein Vormund“,
fiel ich lebhaft ein. „Erſtens heiße ich nicht Matthea Linz, ſondern
DDorothee v. Ammerland, zweitens bin ich vierundzwanzig Jahre alt
und brauche keinen Vormund mehr, und drittens bin war ich im
Hauſe des Doktor Eckſchmidt au pair als „Fliege im Bernſtein.“
Aber aus welchem Grunde als ſolche, das iſt mehr, als ich ſagen
kann,“ ſchloß ich, mit einem neuen Schwächeanfall ringend.

noch mit ſeiner Sympathie bei, denn er redete mir zu wie einem Kinde,
fragte dabei nebenher, ob ich mit dem Votſchaftsrat v. Ammerland
vrwandt ſei, und ſagte mir, als er hörte, ich ſei ſeine Tochter, ſo liebe
Worte über meinen Vater kurz er war ſo nett zu mir, daß mir das

lebniſſen fallen ließ.
„Wollen Sie mir nicht alles erzählen Es wird Sie gewiß er

leichtern“, redete er mir zu. „Jch bin ſchon der Beichtvater in vielen
ſolchen Fällen geweſen, denn es iſt mein Beruf, die Fliegen aus dem

Bernſtein wieder herauszuholen, ehe ſie darin erſticken. Meine Hilfe
als Landsmann, als Bekannter Jhres Vaters, iſt vielleicht nicht ſo ohne
weiteres von der Hand zu weiſen, um ſo mehr, als Herr v. Eckſchmidt,

er iſt der Schwager von Mattheus Linz, deſſen Frau die Schweſter der
ſeinigen war, mit einer kleinen Notiz verſehen, bereits in meinem Ge
dächtnis hängen geblieben iſt. Wie mir ſcheint, ſind Sie, Fräulein
v, Ammerland, in ſeinem Hauſe in den Sumpf geraten. Jm Jntereſſe
der Sache der Gerechtigkeit bitte ich Sie, mir Jhre Erfahrungen dort
anzuvertrauen, die, wie unſchwer zu ſehen iſt, von einer Natur ſein
müſſen, die ſtarke Nerven erſordert, und die wohl Eingriff
wünſchenswert machen dürften.“

Nach einigem Zögern erzählte ich dem Doktor Windmüller in
großen Umriſſen meine Erlebniſſe bei Eckſchmidts und ging dabei
nur auf die Schlußſzene näher ein. Er hörte mir ſehr ernſt und auf-
merkſam zu und ſagte nur einmal halblaut „Bravo!“, als ich ihm
beſchrieb, durch welche Liſt ich noch einmal mein Zimmer betreten
durfte.

(Fortfetzung folgt.)

einen

Thee

„Verzeihen Sie, gnädiges Fräulein, aber ich ſah Sie

Wieder ſtand mir Herr Windmüller mit ſeinem Salz und mehr

Herz auf die Zunge trat und ich etwas von meinen furchtbaren Er



Berfugilſtg, wo ſie verkungt wiro. Sie erwarten ader von der Re
gierung die alsbaldige Einberufung der Nationalverſamm-
klung, damit eine auf das Vertrauen der gewählten Vertreter des
Volkes geſtützte Regierung gebildet werden kann, und bis dieſe For
derung erfüllt iſt, Vertretung im Arbeiter und Solda-henrat. Sie erwarten ferner eine ausgiebige Hilfe für die Ange-
ſtellten und Arbeiter der Staatsbetriebe in ihrer außerodentlichen
Notlage, getragen von dem Grundſatze, daß dem Bedürftigſten am
meiſten r wird. Die Kartoffel verſorgung unſerer Stadt beſchäftigte in ſeiner letzken Sitzung den ſtädtiſchen
Ernährungsausſchuß. Die Dinge liegen nicht günſtig. Von den
ungefähr 300 000 Zentnern, die der Stadt geliefert werden ſollten,
ſind bisher erſt ein Drittel geliefert. Jn den letzten Tagen
ſind allerdings die Zufuhren etwas reichlicher ausgefallen, Jnfolge
der Aufhebung des Belagerungszuſtandes und der Wiedereinſetzung
des Vereins- und Verſammlungsrechtes beantragte der Verein der
Saalbeſitzer von Halle und Umgegend bei der halliſchen PolizeiVer
waltung die Wiederzulaſſung von Tamzluſtbarkeiten.
Er erhielt den Beſcheid, daß gegen die Abhaltung von öffentlichen
ſowie ge ſchloſſenen Vereinsveranſt altungen, verbunden mit Tanzver-
znügen, bis auf weiteres keine Bedenken vorliegen. Mit Rück-
ſicht auf die Erſparung von Brennſtoffen und Beleucht ungsmitteln
müſſen aber ſämtliche Be ſtaltungen ſpäteſtens um 11 Uhr abends
beendet werden.

Schrebergarten-Kolonie.

Querfurt, 23. Nov. Der Plan, auch in
Schrebergarten- Kolonie anzulegen, iſt ſoweit gediehen, daß
in aller Kürze eine Verſammlung von
(oll. Etwa 20 Morgen ſind zu dieſem Zweck zur Verfügung geſtellt
Spielplatz für Kinder iſt vorhanden; für Waſſerverſorgung iſt geſorgt
und Mittel zur Einzäunung werden zur Verfügung geſtellt werden,
ſodaß der Verwirklichung des Planes kaum noch Schwierigkeiten
Im Wege ſtehen.

Polizeiſtunde bis 11 Uhr.
Mücheln, 23. Nov. Aus einer Sitzung des Gaſtwirte-Ver-

eins und der Einkaufsvereinigung für Gaſtwirte iſt zu
berichten: Anträge auf Verlängerung der Polizeiſtunde
von 10 Uhr auf 11 Uhr und Aenderungen der Strafbeſtimmun-
gen wegen verbotenen Glücksſpielens zum Schutz der Wirtewurde angenommen. Die pedingte Verteilung von Beſtänden aus der

Einkaufsvereinigung erfolgt nach Verteilungsplan.

Aus Provinz und Reich
Jntereſſante Feſtnahme.

Leipzig, 23. Nov. Der Vorſitzende des engeren Ausſchuſſes des
A. und S.-Rates Erich Geſchwandtner befindet ſich ſeit Don-
nerstag nachmittag 4 Uhr im hieſigen Polizeigefängnis in Schutz-
haft. Soweit wir feſtſtellen konnten, ſind Gerüchte im Umlauf,
wonach ſich Geſchwandtner des Mißbrauchs der Amtsgewalt zu
Zwecken perſönlichen Vorteils ſchuldig gemacht haben ſoll.

Belrügeriſche Requiſitionen.
Jlmenau, 23. Nov. Jn den Dörfern um Jlmenau treiben falſche

Requiſiteure ihr Unweſen. Sie erſcheinen in Uniform bei den Bauern,
eben ſich als Beauftragte des Soldaten- oder Arbeiterrats aus undſehnſen ein, was ſie an Lebensmittelnerwiſchen können.

Ausgewieſener Theologe.
Jena, 23. Nov. Der bekannte Theologe Profeſſor Dr.

Weinel, der in Görlitz als Lazarettpfarrer tätig war, wurde auf
Veranlaſſung des Görlitzer Arbeiter- und Soldatenrates aus
Hörlitz aus gewieſen. Dr. Weinel mußte Görlitz ſofort ver-
Jaſſen. Er hatte ſich in Görlitz durch ſeine ſchrankenloſe Propaganda
für die nationale Verteidigung mißliebig gemacht.

Beſchlagnahme groß herzoglichen Schlöſſer.
Eiſenach, 22. Nov. Arbeiter und Soldatenrat verfügtedie Beſchlagnahme des chen alen groß herzoglichen Schloſſes am

Markt, der Wartburg, „Hohen Sonne“ und Schloß Wil-
hehmsthal.

nennenwer

Turnen, Spiel und Sport
Verſchiedenes. Der Deutſche Fußball bund macht bekannt: Die

Freilaſſung der Gefangenen und Jnternierten durch die Regierungbedingt die Aufhebung des Spielverbot es gegen feindliche Ausländer.

Fußballſport. V. f. B. gegen Halle 96. Eine großeUnziehungskraft wird dieſes Spiel auf alle Fußballanhänger unſerer
Stadt und noch über deren Grenzen hinaus ausüben, verbirgt es dochgerade für Merſeburg einen noch nie dageweſenen ſportlichen Reiz.

Der Spielbeginn iſt in Anbetracht der ſchon zeitig einbrechenden
Dunkelheit bereits auf ?283 Uhr feſtgeſetzt. Unſere heimi ſche Mann-
ſchaft wird vorausſichtlich in folgender Aufſtellung antreten: Tor:
Albrecht; Verteidiger Richter, Götze; Läufer: Schwarze,
Pohl, Böniſch II; Stürmer: Pohlenz, Sanitz, Petzold, Thon,
Sander. Die Hallenſer haben nachſtehende ſtarke Mannſchaft ange-
meldet: Tor Bock; Verteidiger Speyer, Brüggert; Läufer:
Winkler, Noe, Pfund; Stürmer: Bennecke, Förderer, Elſner,

Vor dieſem Spiele meſſen ſich V. f. B. III
im Geſellſchaftsſprele.

Miemann S

Merſeburg
Burghardt,
and Sermania

Kunſt und Wiſſenſchaft
Stadttheater Halle.

g5 c 4 4„Alleſſandro Stradella
von Fr. v. Flotow.

Ein anmutiges muſikaliſches Mittelgut iſt Flotows „Alleſſandro
Stradella“. Gut ſangbar und ſpiel bar kommt dieſe heiter-ſentimentale
Oper dem Bedürfnis nach gemi itlicher Empfindungs s phäre entgegen.

Es iſt zu begrüßen, daß aus dem Opernſchatz gerade di eſe auf leichten
Ton, flotte Rhytmik und Gemütswärme eingeſtellte Oper wieder
hervorgeholt wird, vielleicht ein gutes Mittel, um den Auswüchſen
der modernen Operette den Triumph zu nehmen. r ow befriedigt
das Bedürfnis des Publikums nach leichtverſtändlicher ſinn-erfriſchen-der Muſik vollkommen. Das Wirkſamſte ſind ſeine leicht en Qua-

drillenrythmen und Romanzen, Pflanzen, gewachſen in romaniſchen
Gärken.

Der Held Stradella ein tatenloſer aber deſto ſangesfreudigerer
„Signore“ begrüßt mit Mandolinenſtändchen ſeine Liebſte und be-
ſingt wie rn e in feurigen Romanzen „la ſua patria Jtalia“.
Alfr ed Erneſti ſpie e dieſe Rolle Das Romanzenhaftlte der italieniſch-franzöſiſchen Spie elop er lag durchaus im Stil des 53 igers. Wohl-
tuend wirkte die Weichheit und Wärme ſeines Organs Jn der Rolle
der Elenore, der Lied en Stradellas en wir Eliſabeth Schwar;z.
Jhre anfänglich etwas ſchwache Stimme entwickelte ſich im Verlauf
des Spiels zu voller Kraft Der Anſatz der ſchwierigen Kopftöne
war gut. Der Koloraturtechnik dürfte ſie noch größere Aufmerkſamt it
zuwenden; perlender, fließender müßten die Koloraturen verlaufenAuguſt R es er und Hans Baron trugen als Banditen
liebenswürdiger Zuſti gkeit die nötige heitere Stimmung in das
mentale Li ebes chmachten und bildeten ſo ein hübſches Gegenſtkück

zu dem romantiſchen Paar. Baſſi, den Vormund Leonorens. gab
Cornelius Barck in der richtigen Art. ig waren die Ballet-
tänze der Pierrots und die gut ausgeführie Tarantella. Hier ge-
bührt Amelie Peters ein Lob.Die Neueinſtudierung war ſzeniſch von Herrn Roesler beſorgt

worden. Sein nächtliches Venedig des 1. Aufzuges war echt, wohin-
gegen die römiſche Landſchaft im 2. Akte in ihrem Hintergrunde mehran eine deutſche Mittelgebirgs landſchaft erinnerte. Es fehlte die
talieniſche Ueppigkeit und Wärme. Am Dirigentenpult ſtand Karl
NRöhren. Mit wohliger Glätte ließ er die ſchmeichelhaften Weiſen
dahinfließen. Nicht ganz ſauber war immer der Einſatz.

Das gutbeſetzte Haus zollte ſtürmiſchen Beifall. Stradella und
Leonore wurden durch Blumenſpenden begrüßt, A. T.

jenli-

unſerer Stadt eine

Intereſſenten einberufen werden

mit

Gewinn Auszus
I2. Preuss.- Südd. (238. Kel. Preuss.) Klassen- Lotterie

6. Klasse 10. Ziehbongetag. November 1018
Aat jede gonogens Nammer ind weil gieled dode Sominne ge
and awar je einer aaf die Lose gleleher Aommer in den detden

Abtellungen I and II

(Ohne Gewuhr.) (Nachdruek verboten.
In der Vormittagsziehuog wurden Gewinne über 240 Mark gezogen,

2 Gewinne zu 50000 M 1016562
2 Gewinne zu 40000 M 190178
2 Gewinne zu 10000 M 104094
6 Gewinne zu 5000 M 121016 129264 140162
66 Gewinne zu 3000 M 2773 7140 14927 16554 28688 36139 653211

63633 65995 68413 79562 80681 84043 84356 96938 86194 98507 99302
102791 104461 111806 117698 129667 134473 188637 144819 147932
1654315 161677 203625 207129 220584 228854

142 Gewinne zu 1000 M 2062 9952 124683 18100 20712 21093 22910
23854 27737 28660 28706 28936 31006 32954 838968 40221 41944
45099 46930 47403 49280 57176 58140 59037 65876 69681 69322 74459
76934 78608 78977 684241 65166 88631 90204 91319 102749 107236
111034 119460 124424 133359 1234160 135422 136743 139499 130982
1426839 146747 161368 153552 158927 1657954 1606849 161310 162891
162340 163556 163199 173510 188655 190458 191804 195135 198021 198477
198513 212910 216114 231398 233922

202 Gewinne zu 500 M 4s5 601 2543 8381 12438 19799 20851 23448
44897 25650 25406 34934 40286 46753 47635 49423 60636 653181 So282
56708 57809 62005 64113 666531 68068 6835756 71547 72482 73690 74357
74892 75096 765652 76521 77622 811838 81261 82533 83347 87881 88930
94106 100060 100944 112787 1135520 114113 114260 116441 118040
.18186 118449 118901 131293 131540 133978 135652 136391 137274
441693 142652 143863 144357 145665 147586 148186 149991 152038
152130 152589 155544 157746 160447 165263 166988 166103 169429
182732 185034 186116 2190834 194777 194976 195691 195922 197279
197413 198334 200748 201279 204065 205705 2096596 211930 213146
214798 216662 221301 225134 229538 232166

In der Nachmittagsziehunz wurden Gewinne über 240
4 Gewinne zu 10000 M 42071 191286
85 es zu 5000 M 8020 8652 186323 r 25474

40975 4768 56344 61163 712902 76667 68325 92502 944523 17626 119224 1241234 123 35 145032 14756

l 5 72992 1686845 16 1 194999 195836 1 1200161 202453 207051 20 901 223423 228 l 22674
178 Gewinne zu 1000 A. 1029 83351 1224 1 29 17201 17491 19971

22260 25678 29431 35774 37596 39623 40254 458239 47442 52141 53891
655683 69030 59407 61166 65215 65641 70673 71023 73046 76031 682596
84768 905120 91528 91557 99381 101820 103357 104646 106527 106620
110666 122343 120 129457 129468 151165 134483 136152 1377556 133572
139092 159868 1430550 147226 148956 151347 158254 160154 1581717
165667 166324 167297 171138 172294 172971 174597 176308 176956
177390 179386 181143 183814 184291 188218 192027 194920 202334
207487 209926 212691 217549 218033 218592 220498 223910 2265417
226501 227759 229769 233175

216 Gewinne zu 500 M 9202 10641 19292 20268 22431 25303
30904 831724 34389 75960 39707 46284 48526 640 64102 54354 54721
66224 656396 66559 61256 61434 67142 67878 75165 78910 79276 82395

Mark gezogen.

83404 85949 86244 868346 91909 95465 96403 97591 100283 100551 100654
101689 1129068 113918 113088 114631 114861 114929 116264 115331
124003 124374 1245651 125438 134130 136612 149373 149779 150237
151221 151561 452527 156614 156985 161532 162149 165111 167035
167431 169188 173425 173560 174317 178185 178872 178124 179932
180602 18156 182068 1854658 1854859 188024 183585 138786 188826
191200 191721 192714 193806 194025 194722 197533 199950 206168
206154 2074894 208288 203380 218629 217646 218403 223496 224108
224411 226101 227901 229743 231706 ZZ3553
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Sprerhapparate
mit und ohne Trichter

Schall platten Nadeln usw.
flehte Belartsarte
Taschenlampen

Batterien Birnen
klemente: Glocken: Schalter

Draht usw. eNähmaschinen- Ersatzteile
Schiffchen, Spulchen, Olkännchen, Nadeln usw.

Carbid Tischlampen
Srsaiz-Zereifungen

erprobt und bestbewährt.
Eigene Reparatur-Werkstat.

Feuerzeuge Steine Docht Lunte
Brennstoft für Feuerzeuge

e

e

Max Sehnelder, Merseburg, Sumaestt. 14

m

Roßfſleiſch und Fleiſchwaren Verkauf
findet am 25. November 1918

bei Hoffmann, Brühl Nr. 6vorm. von Uhr auf die Hrdaunsnnmenern 1201 S 800

10--11 1301--1400nachm. 1401--1500v 3 4 1501 16004— 5 1601--1700ar in Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be
ſteht nicht

Merſeburg, den 23. November 1918.
L.-A. l 13: 58/18. D as ſtädtiſche Lebens mittelamt.

Volks und Kinder-
Kriegsküche.

Jn dieſen ſchweren Zeiten voller Not
und Sorge wenden wir uns an unſere
Freunde und Gönner mit der Bitte um
Hilfe. Die überaus hohen Gemüſe-, Kar-
toffel- und Kohlenpreiſe und geſteigerten
Löhne benötigen größere Summen, die wir
ohne freundliche Unterſtützung nicht auf-
bringen können. So bitten wir alle, die
unſerem gemeinnützigen Werke mitwarmem
Herzen gegenüberſtehen, um Gaben für
ſein Beſtehen.

Geldbeträge bitte zu richten an Frau
Haacke, Kloſter 2.

Der Vorſtand

s Vat mJeder Deniſche
der zur Verringerung des Bargeldumlaufs beiträgt,

ſtärkt die wirtſchaftliche Kraft des Vaterlandes
ein jeder benutze deshalb für ſeine Zahlungen ein

Poſtſchech, Bank der Sparkaſſenkonto.
Auskunft erteilen koſtenlos

Das Kaiſerliche Poſtamt
Bankhaus Friedrich Schultze
Mitteldeutſche Privat- Bank A.-G.,
Sächſiſche Provinzialbank. Landeshaus
Städtiſche Sparkaſſe 4
Sparkaſſe des Kreiſes Merſeburg
Vorſchuß- Verein E. G. m. b. H.

S tt SIF I ea eHypot heket GSchutbonhe( GachſenAnhalt,

Aktiengeſellſchaft zu Halle, Barfüßerſtr. 15

übernimmt
Bürgſchaft für

Zweigniederi. Merſeburg

Hypotheken- Kapitalſtellige s u n für pünktliche Zahlung der Hypo-

Sie empfiehlt öffentlihen und privaten Geld-
gebern die Benutzung ihrer für ſie koſtenloſen Einrichtungen.

Mi tarbeiter allerorts erw in ht.

Tünzer
Adolf Sohsfers Naehf.
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Verbrennungs -Särge
aus Metali und tlolz, sowie

grosses Lager eichener und kieferner Pfostensärge.

Metall-Särge
Sarg-Hagazin von V. Scholz W w.

mherseburg,
Gotthardtstr. 34. Telephon 458. Gotthardtstr. 34-
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